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Zentralorgan der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens 


Volkswille 


für Oberſchleſien 


Stärit die ſozialiſtiſchen Reihen! 


Der Kampf gegen die Parteien wird ſeitens der in⸗ 
ıerejfterten Faktoren mit unverminderter Heftigkeit fort⸗ 
geführt und man iſt jetzt ſchon offen genug, zu ſagen, daß 
die angebliche Wiederbelebung der Wirtſchaft durch den 
neuen Beirat von Sejm nur erfolgen kann, wenn man die 
„Vorherrſchaft der Parteien“ beſeitigt. Nun, wir zwei⸗ 
jeln keinen Augenblick daran, daß die heutigen Macht⸗ 
haber alle Mittel in der Hand beſitzen, um ſich der Par⸗ 
teien zu entledigen; eine andere Frage iſt, ob damit auch 
Volk und Staat genützt wird. Aber man kann ſich jetzt in 
der Vorwahlzeit, wo mit allen Mitteln gegen die Wahl⸗ 
enthaltungsparole der zum Sanacja⸗Regime oppoſitionell 
eingeſtellten Parteien aufgetreten wird, und der Pro⸗ 
zaganda für die Kandidaten der einzigen Partei, die in 
Polen verbleiben ſoll, nicht des Eindrucks erwehren, als 
wenn die maßgebenden Faktoren vor den angeblich ſchon 
verſtorbenen Parteien eine gewaltige Angſt hätten, jeden⸗ 
ſalls deren Kritik jetzt ſchon und vielleicht ſogar mehr 
noch nach den Wahlen, trotzdem in den Parlamenten nur 
die Sanacja⸗Partei vertreten fein wird, fürchten. 

Um zu dieſer Aktion gegen die Parteien und der 
neuen „ideologiſchen“ Wahlkampagne der Sanacja Stel⸗ 
lung zu nehmen, ſind Mitgliederverſammlungen der 
Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei im Bielitzer Be⸗ 
zirk (Referent J. Kowoll) und im Lodzer Bezirk ‚Referen- 
zen der Parteileitung) abgehalten worden. In dieſen 
Verſammlungen kam der Standpunkt unſerer Partei wie 
ſolgt zum Ausdruck: 

Wer die ſozialiſtiſchen Parteien aus dem politiſchen 
Leben ausſchalten will, der begreift eben nicht den Sinn 
der ſozialiſtiſchen Bewegung, weiß nicht, was ſie durch 
ihr weltanſchauliches Programm bietet. Eines haben die 
Sozialiſten doch allen Parteien voraus, daß ſie in der 
Verwirklichung des Sozialismus die Befreiung der gan⸗ 
zen Menſchheit ſuchen. Ob das ſozialiſtiſche Ziel richtig 
iſt, brauchen wir keine Belehrung von denen, die heute in 
Polen die Parteien beſeitigen wollen, denn die Geſchichte 
hat es bewieſen, daß die Arbeiterklaſſe den Hauptanteil 
an der Eroberung der Unabhängigkeit Polens hat und 
daß die führenden Männer des Regimes in der Mehrzahl 
der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei angehörten, bevor 
ße im neuerſtandenen Polen entdeckten, daß die Forderun⸗ 
gen der Arbeiter im Staat „zuweit gingen“ und ſich Tie- 
ber die Kapitaliſten und Großgrundbeſitzer zu Bundes⸗ 
genoſſen nahmen. 

AJn der Wahlenthaltung ſoll unſer Proteſt zum Aus: 
druck kommen, daß wir uns weder mit der Wahlordnung 
obſinden, noch auf die weitere Agitation verzichten, um 
die breiten Maſſen aufzuklären, fie für die ſozialiſtiſche 
Bewegung m gewinnen, ihnen zu ſagen, daß es ihnen erit 

beſſer gehen wird, wenn wieder die Arbeiterklaſſe und die 
Bauernmaſſen Anteil an der Mitbeſtimmung im Staate 
haben werden. „Staatsfeinde“ find wir vielleicht inſo⸗ 
ern, als wir nicht davon überzeugt ſind, daß nur die 

Sanacja berufen it, mit dem Volk zu kommandieren und 
kann dadurch den Eindruck erweckt, daß ſie die Mehrheit 
des Volkes repräſentiert. 

| Merden gewaltige Maſſen der Wahl abfeits ſtehen, 

ſo muß auch in den maßgebenden Faktoren das Urteil rei⸗ 
ſen, daß das Regieren in der bisherigen Art in Polen 
nicht weitergeht. Gewiß, wir täuſchen uns auch nicht über 

| die 5 Frage, daß man Wahlen machen kann. Der Verlauf 
der Wahlen von 1930 gab uns ja genügende Beweiſe da⸗ 

für und wir erinnern uns auch daran, daß es kein anderer 
war, als der heut herrſchende Faktor, der ſich entſchloß, 
durch feine Partei, die Sanacja, in gewiſſen Bezirken ge⸗ 
gen eine Wahlbeteiligung Propaganda zu machen, weil er 
wußte, daß die Oppoſition in dieſen Bezirken ſtärker war, 
als die Sanaceſa. 

Die Partei mag ja vom Standpunkt der Sanatoren 
ein überſlüſſiges Mittel ſein, für uns ift fie die Inkarna⸗ 
tion der ſozialiſtiſchen Idee, die Wirklichkeit werden muß, 
Heute ift durch Sowjetrußland, mit dem man Nichtan⸗ 
Priffsverträge und Handelsverträge ſchließt, und das hin⸗ 
ichtlich der Friedensſicherung ein ausſchlaggebender Fak⸗ 

lor iſt, erwieſen, daß Sozialismus in einem Lande möge. 
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mer offentfichtlicher, denn die „Ideologie“ der Sanacia 
und des Hitlerismus wird ſchon beſſer durchſchaut. Dafür 
erhält man allſeitig Zeugnis und in der jetzigen Vorwahl⸗ 
zeit iſt die Scheidung in klare Fronten erfolgt. Viel 


lich iſt und daß die Arbeiterklaſſe fähig iſt, Staat und Deutſche haben geſehen, wohin der Weg der national: 
Selelikhaft in ihrem Sinne zu leiten Norwegen, Schwe- ſozialiſtiſchen Gleichſchalter geführt hat: Ueber Bette“ 


gänge und Mandatsjägerei zur Kriecherei um ſelbſtver⸗ 
ſtändliche, ja, in der Verfaſſung garantierte Rechte, zum 
politiſchen Bankrott! Und viele von Verheißungen Ge⸗ 
blendete haben erkannt, daß man mit ihnen Lug uns 
Trug getrieben hat, daß es der deutſchen Minderheit und 
den Werktätigen als ſolchen in Polen nur dann oder erit 
dann wieder gut gehen wird, wenn die Arbeiterklaſſe an: 
zolitifche Ruder gelangt fein wird. Es müſſen daher die 
ſozialiſtiſchen Reihen und ihre organiſatoriſche Verhun⸗ 
denheit, die Partei, geſtärlt werden, damit das Ziel ſo 
ſchnell wie möglich erreicht wird! 


den, Dänemark und letzthin Belgien beweiſen, daß ſozia⸗ 
liſtiſche Regierungen Aufbauarbeit leiſten können und daß 
der „tote Marxismus“ immer neuen Vormarſch feiert, was 
das Rote London, die Erfolge der Sozialiſten in Holland 
und auch der Bankrott der Diktaturen beweiſen. 

Darum kämpfen auch wir unter oſſener ſozialiſtiſcher 
Flagge für eine beſſere Zukunft aller Menſchen, gleich 


melcher Raſſe, Sprache oder Religion ſin ſind. Sozialis⸗ 

mus, das iſt Friede, Sozialismus, das iſt Beſeitigung der 

Kriſe, das iſt Freiheit, Brot und Arbeit! | 
Die Klärung im Volle, auch im deutſchen, wird im— 


Der Negus wird Verteidigungskrieg erllaren 


jalls Jiallen ohne Kriegserklärung zum Kriege ſchreiten wird. 


mit Kriegsmaterial und Kraftwagen nach Oſtafrika abge- 
gangen. Am 29. und 30. Auguſt werden 6000 Mann 
und Kriegsmaterial eingeſchifft werden. 


int oe Dienſt ſtehende Somali, mit den modern 
ſten Waffen ausgerüſtet, nach Abeſſinien deſertiert. Sie 


beben fc) dem abeſſiniſchen Kaiſer zur Verfügung geſtellt 
haben. 


Addis Abeba, 27. Auguſt. In den Regierungs-] ſchaſter Cerutti und den engliſchen Botſchafter Cie: 
kreiſen Abeſſiniens herrſcht allgemein die Auſſaſſung, daß] und nachmittags ein zweitesmal den italieniſchen Bo. 
Italien ſich keinesfalls von einem Krieg zurückhalten ſchafter. Trotzdem über den Inhalt der längeren B 
laſſen wird. ſprechungen ſtrenges Stillſchweigen gewahrt wird, ift e 

Der Kaiſer von Abeſſinjen wird den Verteldi⸗ ſicher, daß Laval ſich bemüht, noch vor dem Zuſammen. 
gungskrieg erklären, ſalls Italien einen Großan⸗ tritt des Völlerbundrates am 4. September eine An: 
griſſ beginnen werde. Der Kaiſer will durch eine folche | nüherung der Standpunkte der englischen und italieniſchen 
Maßnahme eine Situation vermeiden, wie ſie a Regierungen herbeizuführen. 
beim japaniſch⸗ma⸗ udſchuriſchen Konflikt beſtand, daß d er Mittwoch früh wird eine Sitzung des franzöſtſche⸗ 
italieniſche Vertreter in Abeſſinien verbleibe, jür den Miniſterrats ſtattfinden, in dem vorwiegend die durch den 
Fall, wenn Italien ohne formelle Kriegserklärung zum abeſſiniſch⸗ italieniſchen Konflikt geſchaffene Lage behan 
Kriege ſchreite. delt werden ſoll. Laval wird über die Pariſer Dreien 

Die Zukunft der einzigen Bahn Addis Abeba — konferenz als auch über die ſpäter geführten diplomati 
Dichibutti im Falle von Kriegsverwicklungen bildet ge- ſchen Verhandlungen Bericht erſtatten. Unter dieſen Um 
genwärtig die Sorge der hieſigen ausländiſchen diploma: | Händen wird der Miniſterrat für die franzöſiſche Abord 
tiſchen Kreiſe. Man hegt die Hoffnung, daß fie im Exnft- | nung für die Völkerbundstagung die Richtlinien feſtlegen 
jalle unter internationalen Schutz geſtellt werden würde. 

FB . Italieniſche Somali nach Abeſſinſen 
Neue italieniſche Truppen. deſertiert? 

Rom, 27. Auguſt. Am heutigen Dienstag find von London, 27. Auguſt. Nach einer unbeſtäti igte 
Neapel ein Schiff mit 1300 Soldaten und zwei Schiffe | britiſchen Agenturmeldung aus Addis Abeba ſind denſende 
| 
| 


Labal vermittelt. 


Paris, 27. Auguſt. Nach einigen Tagen Unter⸗ 
brechung iſt die diplomatiſche Aktion im Abeſſinſen⸗Kon⸗ 
flikt wieder aufgenommen worden. 

Miniſterpräſident und Außenminiſter 


Das italieniſche Geſandſchaftsperſona! verläßt Abeffinien. 
Addis Abeba, 27. Auguſt. Das hieſige italie- 

niſche Geſandſchaf tsperfonal wird ſicherem Vernehmen 

nach mit dem Schnellzug die abeſſiniſche Hauptſtadt ber 


laſſen und ſich nach Dſchibutti in Franzöſiſch⸗Somaliland 
begeben. 


Es fängt ſchon an. 


deulſchlands Kolonialhoffnungen bei dem WUbeifinientonflilt. 


Laval 


empfing am Dienstag vormittag den italieniſchen Bot⸗ 


Berlin, 27. Auguſt. Die den führenden Wirt⸗ | lonialmandate die deutſchen überſeeiſchen Beſitzungen tin: 
ſchaftsgruppen naheſtehende „Deutſche Allgemeine Zei- ter die ohnehin ſchon überſättigten Kolonialmächte aufge: 
tung“ unternimmt einen Vorſtoß in der Kolo- En Wie Japan und Italien, jo braucht auch Deutſch⸗ 


nialfrage, welcher zeigt, daß Deutſchland die Löſung 
des abeſſiniſchen Problems mit der Wiedererlangung ſei⸗ 
ner früheren afrikaniſchen Beſitzungen verbinden möchte. 
Das Blatt greift eine Aeußerung der „Times“ auf, wo⸗ 
nach eine Reviſion der Verteilung der Kolonien früher 
oder ſpäter unvermeidlich ſei und fährt dann fort: 
„Wenn heute die Frage der Neuverteilung des afri⸗ 
kaniſchen Kolonialbeſitzes aufgeworfen wird, jo hat auch 
das Deutſche Reich Recht und Anſpruch, nicht übergangen 


land, durch Verſailles auf einen noch engeren mitteleuro⸗ 
päiſchen Raum zurückgeworfen als früher, eine Erweite⸗ 
rung ſeiner Siedlungs⸗ und Rohſtofſbaſis. 

Wenn die Frage der Reviſion der kolonialen Be ſitz⸗ 
verhältniſſe in Afrika aufgerollt wird, ſo kann es das 
deutſche Volk nicht dul den daß man über ſeine e 
notwendigkeiten zur Tagesordnung hinwegſchreit 
Deutſchlands Recht auf koloniale Glei chberechtigung iſt 
ebenſo feſt begründet, wie der Anſpruch auf m ilitärpoli⸗ 


zu werden. Unter Bruch des Vorfriedensvertrages und tiiche Gleichberechtigung, der durch die große Tat des 
unter Erfindung der längſt r singe Kolonfalſchuld⸗ Führers vom 16. März in die Wirklichkeit umgeſetz: 
lüge wurden unter dem Deckmantel des Begrüjs ber Ko⸗ wurde.“ 5 


Br. 208. 


Unruhiges Albanien. 


Die Hintergründe einer Operetlen⸗Revolution. 


Es find faſt genau acht Monate her, da wurde die 
Weltpreſſe durch die Nachricht „Revolution in Albanien“ 
wunruhigt. Es ſtellte ſich dann heraus, daß die Revolu 
ion höchſtens ein Revolutiönchen war, das dem Staats⸗ 
weſen nie hätte gefährlich werden können. Nun hat es, 
Mitte Auguſt, ſchon wieder eine Revolution in Albanien 
gegeben, und wenn man ſich über ihren Umfang informie⸗ 
ren will, hat man die Wahl zwiſchen den amtlichen Kom⸗ 
muniques, die das Ganze als eine Lappalie hinſtellen, 
und Nachrichten aus anderer Quelle, die davon ſprechen, 
daß es diesmal hart auf hart gegangen ſei. Aus den toi: 
derſprechenden Nachrichten ergibt ſich etwa folgender 
Sachverhalt: 

Der Gehilſe der Gendarmerieſtation von Fiert, 
Muſſa Ruſtem Kranja, hat einen Handſtreich verübt. Er 
beſetzte mit einigen Anhängern die Gendarmerieſtation 
ſelbſt, die ſtaatliche Telephonzentrale und einige öfſent⸗ 
liche Gebäude. Dann erklärte er ſich zum Chef der Sta⸗ 
tion und zum Führer der ſoeben ausgebrochenen Revolu⸗ 
tion und befahl ſeinen Leuten, den Marſch auf die nächſt⸗ 
größere Stadt Luſchnji, die ſchon einmal, 1919, Mittel⸗ 
punkt der albaniſchen Freiheits- und Selbſtändigkeitsbe⸗ 
wegung geweſen iſt. Bis auf eine Ausnahme erfolgte 
lein Blutvergießen; dieſe Ausnahme bildete der perſön⸗ 
liche Freund und Adjutant des Königs, General Giljardi, 
ber allerdings auch nur zufällig ums Leben kam; er be 
ſand ſich auf einer Reiſe, um Ausgrabungen zu inſpezie⸗ 
ren. Bei dieſem gewiß nicht kriegeriſchen Unternehmen 
lam er gerade in dem Augenblick durch Fieri, als Muſſa 
Ruſtem Kranja die Revolution ausgerufen Hatte; deſſen 
Anhänger glaubten, der General ſei eigens zu ihrer Be⸗ 
kämpfung entſandt worden, worauf ſie ihn in ſeinem 
Auto erſchoſſen. 

Unterdeſſen ſetzte der Marſch auf Luſchnji ein. Zwei⸗ 
jellos hofften die Aufſtändiſchen, hier ebenſo wenig Wi⸗ 
derſtand wie in Fieri zu finden; da aber ein Bruder des 
Stadtkommandanten von Luſchnji den Revolutionären 
vorangeilt war, konnten alle Vorſichtsmaßnahmen ge⸗ 
troffen werden, und ſchon vor der Stadt ſahen ſich die 
Leute von Fieri einer bewaffneten regierungstreuen 
Schar gegenüber. Von beiden Seiten wurde geſchoſſen, 
ſogar ſehr viel, doch dürfte das Opfer dieſer Schlacht nur 
ein Leichtverwundeter ſein, der ſich beim Sturz vom 
Pferd einen Knöchelbruch zuzog. Beide Teile warteten 
Verſtärkungen ab; die Leute aus Fieri erhielten ſie im 
Laufe der Nacht, gleichzeitig kamen aber auch reguläre 
Truppen an, die ſich den Verteidigern von Luſchnji an⸗ 
ſchloſſen. Wie ernſt der Aufſtand genommen wurde, geht 
baraus hervor, daß der achte Teil der geſamten Kraft⸗ 
wagen des Landes aufgeboten wurde, um die Regierungs⸗ 
truppen an die Front zu werſen. Im ganzen handelte 
ſich um 150 Autos und Laſtautos. Der moraliſche 
Eindruck der motoriſierten Armee genügte, um die Staats⸗ 
ſeinde zu zerſtreuen, wobei letzteren das Dunkel der mitt⸗ 
lerweile hereingebrochenen Mitternacht zur Flucht zugute 
kam. Auch jetzt war noch kein Kriegsopfer zu verzeich⸗ 
nen, dagegen wurden mehrere hundert Gefangene ge⸗ 
macht, unter denen ſich die mutmaßlichen Mörder des 
Generals Giljardi befinden. Der Führer der Revolte, 
Muſſa Ruſtem Kranja, entkam. Der nächſte Tag ſtano 
noch im Zeichen der Säuberungsarbeiten. Und dann 
konnte glaubwürdig erklärt werden: „Die lokalen Un⸗ 
ruhen von Fieri ſind unblutig unterdrückt worden.“ 

Waren es wirklich nur lokale Unruhen, ein Revolu⸗ 
tiönchen? Das muß bezweifelt werden, ſo ſehr auch der 
Schlachtbericht dafür ſpricht, daß der ganze Aufwand von 


Regierungstruppen nur dazu gedient haben ſoll, einen 
ehrgeizigen Gendarmen zu verjagen. Immerhin: wie 


konnte ein einzelner Mann, geſtützt auf ein paar hundert 


Anhänger, es wagen, die Revolution zu verkünden, wenn 
er ſich nicht ſehr ſicher fühlte? Warum nimmt die Poli⸗ 
zei im ganzen Lande Hunderte von Verhaftungen vor, 
namentlich unter den Anhängern der Begpartei, unter 
Katholiken und unter Fremden, die ſich nicht genügend 
legitimieren können? Stand wirklich mehr auf dem 
Spiele, als man zugeben will? 

Dieſe Frage muß wohl bejaht werden. Es ſcheint 
heute ſo, daß eine ganz groß angelegte Revolution ge⸗ 
plant war, die ſich nicht nur auf das Neſt Fieri beſchrän⸗ 
ken ſollte. Revolutionäre Zentren beſtanden ebenfalls 
in Tirana, Berat, Skadar; man hat ſie entdeckt und die, 
die konſpiriert hatten, verhaftet. Immer mehr gewinnt 
es den Anſchein, als ob nicht weniger als ein Regime⸗ 
Wechſel geplant geweſen iſt: die Monarchie ſollte ver⸗ 
ſchwinden, mit ihr die ganze unbequeme Beamtenbüro⸗ 
kratie, der man im Volk mißtraut, weil ſie in die eigene 
Taſche wirtſchaftet, und eine Republik mit dem berühm⸗ 
ten Fan Noli an der Spitze ſollte gebildet werden. Der⸗ 
ſelbe Zufall, der einem General das Leben koſtete, hat die 


Monarchie gerettet: durch die Erſchießung von Giljardi 
wurde die Oeffentlichkeit alarmiert, Muſſa Ruſtem 


Kranja ſah ſich zum ſofortigen Losſchlagen gezwungen, 
bevor die anderen Revolutionszentren benachrichtigt wer⸗ 
den konnten, und auf einmal brach die ganze Revolution 
zufammen, weil der Nachrichtendienſt nicht klappte; fie 
war zu ſchlecht organiſiert. 

Hier ſoll die Frage nicht unterſucht werden, ob die 
Monarchie in Albanien keine Exiſtenzberechtigung mehr 
hat. König Achmed Zoghu iſt kein Operettenprinz eines 
Opereltenlandes, ſondern ein beſonnener Herrſcher. Aber 
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Bauernſtreils in Litauen und Griechenland. 


Drei Tote und viele Verletzte in Litauen, — Militäriſcher Einſatz in Korinth. 


In Litauen hat der Streik der Bauern überaus 
ſcharſe Formen angenommen. Die Bauern haben Streit⸗ 
poſten entlang der Chauſſee von Mariampol nach Komno 
aufgeitellt. Es kam zu Zuſammenſtößen mit der Polizei. 
Einer dieſer Zuſammenſtöße jorberte Opfer an Menſchen⸗ 
leben. Die Polizei erſchoß 2 Bauern und verwundete 
viele; ein Poliziſt wurde gleichfalls getötet und 7 Poli: 
ziſten verletzt. 5 | ; 

Ueber die Ereigniſſe kurſierten am geſtrigen Dienstag 
die widerſprechendſten Nachrichten. Es wird ſogar geſagt, 
daß Landpoliziſten in vielen Ortſchaften ſich den Bauern 
angeſchloſſen hätten. Tatſache iſt, daß aus Kowno ſtarke 
Polizeiabteilungen in die Provinz entſandt wurden. 


| 


Athen, 27. Auguſt. In der Provinz Peloponnes 
iſt ein Streik der Vauern ausgebrochen. Der Streit 
der Korinthenbauern hat einen ſehr großen Umfang 
angenommen und es kam zu einer Auſſtandsbewegung. 
Gegen die aufftändifchen Bauern wurde Militär eingeſetzt 
und außerdem wurde über das Streikgebiet der Belage⸗ 
rungszuftand erklärt. 


Das Militär hat in einigen Gegenden die Bewegnug 
niedergezwungen. In Gargalianos konnten die Behör⸗ 
den wieder eingeſetzt werden. In Kypariſſa leiſten be⸗ 
waffnete Bauern noch immer Widerſtand. Amtlich ver⸗ 
lautet, daß bisher kein Blutvergießen erfolgt jet. 


neuer Fememord. 


Die Täter nach Deutſchland geflüchtet. 


Wien, 27. Auguſt. In der Nähe der kleinen Ort⸗ 
ſchaft Pflach bei Reutte unweit der deutſchen Grenze in 
Tirol wurde die verſtümmelte Leiche eines Mannes ge⸗ 
ſunden, die ſchwere Feſſelungen aufwies. Der Tote iſt 


mittels Auto an die Fundſtätte gebracht worden. Es han⸗ 
FJememord. Der 


delt ſich um einen nationalſozialiſtiſchen 
Tote iſt der 22jährige Reichsdeutſche Eugen Leitermoſer. 
Der Mord wurde durch Chloroſotmwergiftumg durch⸗ 
geſührt. b 

Man kennt bereits die Täter. Es handelt ſich um 
den Teppichhändler Erwin Reindl aus Lang⸗Enzersdorf 
bei Wien und den Tapezierer Engelbert Tuſch aus Inns⸗ 
bruck. Beide ſind nach Deutſchland geflohen. 

Leitermoſer war vor etwa drei Wochen nach Oeſter⸗ 
reich eingereiſt. Er fuhr mit feinem Rade durch Salz⸗ 
burg und Kärnten und ſuchte dabei Nationalſozialiſten 
auf. Dadurch wurde zum erſtenmal die Aufmerkſamkeit 
der Behörden auf ihn gelenkt. Man ſtellte feſt, daß er 
Naziſpitzel war und nahm ihn, als er vor mehreren 
Tagen nach Landeck kam, feſt. Er wurde jedoch wieder 
auf freien Fuß geſetzt. Er wurde daraufhin von einem 
nationalſozialiſtiſchen Rollkommando verfolgt, überfallen, 
in ein Auto verſchleppt und chloroformiert. Jedoch dürfte 
man ſich in der Chloroformdoſis geirrt haben, ſo daß der 
Ueberfallene während der Fahrt ſtarb und man die Leiche 
auf dem Weg zur Grenze aus dem Auto warf. 

Im Zuſammenhang mit dieſem Fememord ſind einige 
Nationalſazialiſten verhaftet worden, die der Begünſti⸗ 
gung der Mörder verdächtig find. 


Wagenunfall des Niniſters Jey. 


Wien, 27. Auguſt. Dienstag gegen 8 Uhr abends 
geriet auf der Bundesſtraße Wien — Linz inder Nähe von 
Wien der Kraftwagen des öſterreichiſchen Bundesmini⸗ 
ſters Fey ins Schleudern und fuhr gegen einen Baum. 
Der Miniſter erlitt einen Naſenbeinbruch und Schnitt⸗ 
wunden im Geſicht. Die übrigen Inſaſſen des Kraft⸗ 
wagens, darunter der Adjutant Feys, wurden leicht ver⸗ 


Aus Welt und Leben. 


Ein vielfacher Mörder verhaftet. 
16 Morde im Laufe der letzten Jahre. 

Aus Paris wird gemeldet: In Dijon gelang es am 
Montag einen vielfachen Mörder zu verhaften. Der Bür⸗ 
germeiſter des in der Nähe von Dijon gelegenen Städt⸗ 
chens Denne hatte einen anonymen Brief erhalten, in dem 
behauptet wurde, daß ein ſich in der Gegend aufhaltender 
Landſtreicher vor 14 Jahren in der Gegend von Denne 
einen Gaſtwirt ermordet habe. Der Landſtreicher wurde 
ſeſtgenommen. Im Verlaufe der Unterſuchung geſtand 
der Landſtreicher nicht nur dieſen Mord ein, ſondern gab 
noch weitere 16 Morde im Laufe der vergangenen Jahre 
zu. Die Opfer ſollen meiſtens Frauen geweſen ſein. 


nm 


Kinder umer einer Mauer begraben. 
Drei Tote. 


Aus London wird berichtet: Von entſetzlichen Folgen 
war ein Verlehrsunglück begleitet, das ſich am geſtrigen 
Dienstag vormittag in der unmittelbaren Nachbarſchaft 
einer Schule im Oſten Londons zugetragen hatte. Dort 
ſtreifte ein Laſtkraftwagen die Mauer des Schulhofes, wo 
ſich gerade eine größere Anzahl aus den Ferien zurück⸗ 


let. Miniſter Fey wurde nach Wien ins Krankenhaus 
gebracht. 

Die Urſache des Unfalls iſt folgende: Der Lenker des 
Miniſterautos wurde durch das Scheinwerferlicht eines 
entgegenkommenden Kraftwagens geblendet. Erſt im 
letzten Augenblick bemerkte er einen Radfahrer, dem er 
auszuweichen verfuchte. Dabei geriet der Kraftwagen in’ 
Schleudern und fuhr gegen einen Baum. 


Auflöſung der evang. Veamitenberbände 


Berlin, 27. Auguſt. Der Reichsobmann des Ver⸗ 
bandes der evangeliſchen Beamtenvereine hat dem Reichs- 
innenminiſter mitgeteilt, daß ſich der Nerband und di‘ 
angeſchloſſenen Vereine auflöſen. 


Sowietregierung 
lehnt omerilaniihen Proteſt ab. 


Moskau, 27. Auguſt. Auf die im Zuſammenhaug 
mit der Tagung der Kommuniſtiſchen Internationa, 
überreichte Note der Vereinigten Staaten, in der Proteſt 
erhoben wurde, daß die Sowjetregierung ihre eingegan⸗ 
genen Verpflichtungen der Nichteinmiſchung in die inne⸗ 
ren Angelegenheiten Amerikas nicht nachgekommen fei, 
hat der ſtellvetretende Außenkommiſſar Kreſtinſki mit einer 
Note geantwortet, in der u. a. geſagt wird, daß keinerlei 
Tatſachen angeführt wurden, die eine Verletzung der Ver⸗ 
pflichtungen ſeitens der Sowjetunion darſtellen würden, 
und anderſeits kann die Regierung der Sowjetunion kei⸗ 
nerlei Verpflichtungen in bezug auf die Kommuniſtiſche 
Internationale auf ſich nehmen und auch nicht auf ſich 
genommen habe. Die Sowjetregierung könne daher den 
amerikaniſchen Proteſt nicht annehmen. 

In der Note wird dann noch erklärt, daß die So⸗ 
wjetregierung die Weiterentwicklung der friedlichen Zu⸗ 
ſammenarbeit zwiſchen der Sowjetunion und den Ver⸗ 
einigten Staaten anſtrebt, die den Intereſſen der Völker 
der Sowjetunion und Amerikas entſpricht und die für 
den allgemeinen Frieden Bedeutung hat. N 


gekehrter Kinder mit ihren Angehörigen befand. Die 
Mauer ſtürzte zuſammen und begrub mehrere Kinder und 
Erwachſene. Nach den bisherigen Feſtſtellungen wurden 
3 Kinder, darunter ein im Kinderwagen liegendes Kind, 
getötet und 6 Schulkinder und Erwachſene mehr oder we⸗ 
niger ſchwer derletzt. 


Gelehrter im Bultanteater. 


Der Mitarbeiter der Akademie der Wiſſenſchafter. 
der SSSR, der Geologe Kulakow, hat vom 18. bis 22. 
Juli gemeinſam mit einer Gruppe von ſieben Grenzwäch⸗ 
tern die Beſteigung der Kljutſchewſkaja Sopla auf Kam⸗ 
tſchatka, des höchſten tätigen Vulkans in Aſien und 
Europa unternommen. Am 21. Juli hatte die Gruppe 
den Gipfel des Vulkans erreicht und war, nachdem ſie 
das Fehlen von Giftgaſen feſtgeſtellt Hatte, in den Krater 
hinabgeſtiegen. Im Krater machte die Expedition eine 
topographiſche Aufnahme, ſtellte die Temperatur der 
Lava und der Steine an verſchiedenen Stellen feſt und 
machte 14 photographiſche Aufnahmen. 

„Während die Gruppe in der Tiefe des Kraters 
weilte, fand ein Erdbeben ſtatt, das einen Einſturz des in⸗ 
neren Trichters des Kraters zur Folge hatte. Der den 
Krater füllende Rauch, heiße Schwefelgaſe und der Man⸗ 
gel an Sauerſtoff riefen bei einigen Teilnehmern der Ex⸗ 
pebition Brechreiz hervor, worauf die Expedition ſich ge⸗ 
zwungen ſah, ihren Aufenthalt im Krater abzubrechen. 


Achmed Zoghu, der, auf jugoſlawiſche Bajonette geſtützt. 
in Tirana einzog, iſt alsbald in das Fahrwaſſer der 
ttalienifchen Außenpolitik geraten: Ein Regimewechfel 
würde hier größte Ueberraſchungen in der europäiſchen 


Politik bringen können. Mit dem Verſchwinden eines 
walophilen Regimes könnte ſich die Außenpolitik Alba⸗ 


niens grundlegend ändern. Italien könnte ſich, in Ver⸗ 


teidigung wirklicher oder angenommener Intereſſen, ge 
zwungen ſehen, ſeine Fauſt noch nach einer dritten Seite 
zu ſchützen, nach Süden, Norden und nun auch nach Oſten. 
In einer Zeit, die politiſche derartig geſpannt iſt wie die 
heutige, könnte ſchon die bloße Drohung die unliebſam⸗ 
ſten Folgen haben, und es würde ſchon wieder von einer 
anderen Seite her Kriegsgefahr vorhanden ſein. 
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Zwei Vanditenüberfälle bei Beiritan. 


Geſtern nacht wurden auf dem Gebiete des Kreiſes 


Petrikau zwei Banditenüberfälle verübt. Der erſte Ueber⸗ 
tal wurde im Dorfe Bykow, Gemeinde Szydlow, Kreis 
‘Bolrifau, notiert. Hier drangen kurz nach Mitternacht 
wen maskierte und mit Revolvern bewaffnete Banditen 

bei dem Landwirt Kazimierz Wojeik ein. Sie weckten die 
in tiefem Schlafe liegenden Bewohner des Anweſens und 
ſperrten ſie ſodann unter Todesdrohung in eine Kammer. 
Darauf machten ſie ſich an die Plünderung der Wohnung. 
Die Beute der Banditen war jedoch nur gering: ſie fan⸗ 
den nur 30 Zloty in bar vor und nahmen außerdem ver⸗ 

schiedene Kleinigkeiten mit. Die Banditen entkamen un⸗ 
behelligt. Nach ihnen forſcht die Polizei. 

Ein zweiter ähnlicher Ueberfall ereignete ſich im 
Dorfe Jezow, Gemeinde Rozprza, Kreis Petrikau. Hier 
wurde in ſpäter Abendſtunde bei der Landwirtin Alekſan⸗ 
dra Prymas an die Tür geklopft, wobei die Einlaß Be⸗ 
gehrenden ſich als Polizeibeamte ausgaben. Als die 
Prymas die Tür öffnete, ſtürzten ſich drei Banditen ſofort 
auf ſie, feſſelten alle Bewohner und zwangen ſie unter 
Todesdrohung zur Aufzeigung des Geldverſtecks. Die 
Banditen raubten 58 Zloty ſowie einen goldenen Ring 
und flohen. Die hiervon in Kenntnis geſetzte Polizei 
nahm im Zuſammenhang mit dieſem Ueberfall fünf der⸗ 

dächtige Männer ſeſt. (a) 


Giftige Beeren gegeſſen. 


In der Kolonie Marjanow, Gemeinde Nielepisze, 
Kreis Brzeziny, ereignete ſich ein tragiſches Unglück. 
Zwei dort mit ihren Eltern in der Sommerfriſche wei⸗ 


Sport. 
Jernfahrt Warſchau-— Berlin. 
Deutſcher Sieg auf der Etappe faliſch-—Poſen. 


N Am geſtrigen Tage beſtritten die Teilnehmer der 
Fernfahrt die dritte Etappe, die von Kaliſch nach Poſen 
führte und 151 Kilometer betrug. Etappenſieger wurde 
der Deutſche Hauswald in der Zeit von 4 Stunden 26 
Min. 25 Sek. Die nächſten Plätze belegten Leppich (D), 
Zeit: 4 Std. 37,5 Min., Wierz (D), Napierala (P), 
Kapiak (5), Fee, 929 Water (P), Targonſki 
(), Weil (D), Michalak (P). 
Die deutſche Mannſchaftszeit betrug 18 Stunden 
9 Min. 56 Sek., die polniſche 18 Std. 35 Min. 22 Sek. 
N Die deutſche Mannſchaft führt ſomit weiterhin. 
Heute iſt Ruhetag. Die vierte Etappe Poſen — 
Schneidemühl wird morgen ausgefahren. 


Zweikampf Kucharſti — Robinſon. 
Heute und morgen kommen in Warſchau leichtathleti⸗ 
Ihe Wettkämpfe unter Teilnahme der amerikaniſchen 
Athleten zum Austrag. Im Rahmen dieſes Wettbewer⸗ 
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Zur Eröffnung 
der Bieliger Theaterſaiſon 1935/36. 


Früher als ſonſt und zwar am 24. September ſoll 
das Bielitzer Theater ſeine Pforten öffnen. Der frühe 
Schulbeginn läßt erwarten, daß um dieſe Zeit alle Som⸗ 

merfriſchler und Urlauber wieder in die Stadt zu rückge⸗ 
funden haben werden, ſo daß einem en Beginn 
nichts mehr im Wege ſteht. Herr Direktor Loewe war in 
der Zwiſchenzeit nicht müßig und hat ſich beizeiten um 
die Auffriſchung und Komplettierung des Enſembles ſo⸗ 
mie des Spielplanes gekümmert. In der Schauſpieler⸗ 
liſte finden wir neben den alten, bewährten Namen auch 
nee noch unbekannte, und man darf geſpannt ſein auf 
ire Qualitäten. Hoffen wir, daß Herr Dir. Loewe jei- 
tem Ruf als gewiegter Theaterſachmann Ehre gemacht 
hat und daß die neuen Kräfte keine Enttäuſchungen brin⸗ 
gen. Gegen den Spielplan, den wir tieferſtehend be⸗ 
lanntgeben, ſind keine prinzipiellen Einwendungen zu 
nachen. Wir finden im Sprechſtück neben einigen gut 
gewählten Klaſſiekern, moderne Autoren wie Schönherr, 
Hauptmann, Zuckmayer ſowie das moderne Repertoire⸗ 
tick der Großſtadtbühne, wie „Menſchen in Weiß“, von 
Linsley, „Dſchungel“ von Maugham, „Krach um Jo⸗ 
lanthe“ von Hinrichs u. a. Im muſilaliſchen Genre be⸗ 
merken wir ein Umſchwenken zur alten, klaſſiſchen Ope⸗ 
teite und auch was von modernen Komponiſten ange⸗ 
zeigt wird, iſt große Choroperette. So erfreulich dieſe 
Tatjache an und für fich ift, jo ſteigen doch Bedenken auf, 
ob ein verhältnismäßig ſchwaches Orcheſter und ein Chor, 
der ſich hauptſächlich aus Dilettanten zuſammenſetzt, die⸗ 
ſen ſchwierigen Aufgaben gewachſen ſein werden. Auf 
Vieſe zwei Umſtände iſt vor allem Rücksicht zu nehmen, 
denn eine Zuſtutzung dieſer zum Teil opernhaften Werke 
| auf Koſten des Chores iſt unmöglich, und es würde den 
Geſamteindruck ſtark beeinträchtigen. Alles in allem ha⸗ 
ben. wir keinen Grund zum Peſſimismus und die neue 
Saiſon verſpricht ſehr abwechſlungsreich zu ſein und ſo 
45 allen Wünſchen Rechnung zu tragen. 


— 1@ 


der kleinere unter furchtbaren Schmerzen, 


iende Knaben, und zwar der Ajährige Staniſlaw Kryszka 
und der 5jährige Zdziſlaw Kryszka, aßen im nahegelege⸗ 
nen Walde giftige Beeren. Die beiden Knaben erlitten 
ſchwere Vergiftungen, und ſchon nach kurzer Zeit verſtarb 
während der 


ltere in ſehr bedenklichem Zuſtande ins Krankenhaus 
überführt wurde. (a) 
Bromberg. Von der Wagendeichſel 


durchbohrt. Auf dem Chauſſeeabſchnitt Lenſchütz— 
Unterberg ereignete ſich infolge eines Zuſammenſtoßes 
eines Motorrades mit einem Einſpännerfuhrwerk eine 
erſchütternde Kataſtrophe. Der 19jährige Student Boh⸗ 
dan Jeszte aus Poſen machte mit ſeinem Freunde Jaro⸗ 
ſlaw Gorczak auf ſeinem Motorrade eine Probefahrt. Als 
er mit einer Geſchwindigkeit von 35 Kilometern pro 
Stunde die Biegung auf genannter Chauſſee nehmen 
wollte, bemerkte er im letzten Augenblick ein entgegen⸗ 
kommendes Fuhrwerk. Die kurze Entfernung ermöglichte 
es ihm nicht, das Tempo zu verringern, ſo daß es zu 
einem Zuſammenſtoß kommen mußte. Die Folgen waren 
ſchrecklich: Die Wagendeichſel hatte den Motorradlenker 
durchbohrt. Der Tot trat auf der Stelle ein. Gorczak 
wurde vom Sitz in den Graben geſchleudert, wo er län⸗ 
gere Zeit bewußtlos lag. Schwere Verletzungen erlitt er 
jedoch nicht. 

Nakel. Ein ſchrecklicher Vorfall ereignete 
ſich in Gorſin, wo ſich die Beſitzersfrau Radonz einen har⸗ 
ien Stoppelhalm auf dem Stoppelfeld in den Fuß ein⸗ 
drückte, wobei unglücklicherweiſe die Hauptader platzte. 
Das Blut ſpritzte ſofort mit ſolcher Wucht aus dem Fuß, 
Daß die Frau nach 200 Meter mühſamen Heimwärts⸗ 
gehens zuſammenbrach und verblutete. 


RER eee eee. 


bes kommt es zu einem Zweikampf der beiden beſten Läu⸗ 
fer über die 800 Meterſtrecke zwiſchen dem Polen Kuchar⸗ 
ſti und dem Amerikaner Robinſon. Beide Läufer erziel⸗ 
ten in dieſer Saiſon Zeiten, die von keinem anderen Kon⸗ 
kurrenten erreicht wurden. So lief Robinſon die 800 
Meter in 1:51,4 und Kucharſki 1:51,6. Der Weltrekord 
lautet hier auf 1:49,6. 


Nadio⸗ Programm. 


Donnerstag, den 29. Auguſt 1935. 


Warſchau⸗Lodz. 
6.36 Gymnaſtik 7.35 Schallplatten 12.15 Sinfonie⸗ 
konzert 13 Für die Frau 13.05 Klaviermusik 13.30 
Walzermelodien 16.15 Volkslieder 17 Für unſere 
Sommerfriſchler 18.15 Ganz Polen ſingt 18.45 Tanz⸗ 
muſik 19.50 Aktuelle Plauderei 20 Goralentänze 21 
3 22 REN vom Dampfer „Pil⸗ 

fſudfti“ 22.30 Sport 22.40 Tanzmuſik. 

Kattowitz. 

Wie Warſchau. 

Königswuſterhauſen. 

6.30 Morgenmuſit 8.20 


Ständchen 12 Konzert 14 
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jetzt iſt Feierabnd 21 Jarecki dirigiert 23 Zeitgenöſ⸗ 


ſiſche Muſik. 


Breslau. 2 
9 Konzert 12 Konzert 15.30 Kinderfunk 17 Konzert 
23 Zeitgenöſſiſche Muſik. 

Wien. g 
12 Konzert 14 Schallplatten 15.40 Kinderſtunde 20.10 


Wiener Muſtk 21.15 Wien — Prag 23.15 Unterhal⸗ 


tungskonzert 24.20 Barmuſik. 

Prag. 
12.30 Blaskonzert 15.20 Schallplatten 16.30 Unter⸗ 
haltungsmuſtk 19.25 Leichte Muſik 20.15 Jagzzmufik 


21.15 Prag — Wien 22.35 Leichte Muſit. 


Die großen Sänger auf Schallplatten. 


Die heutige muſikaliſche Sendung um 13.05 Uhr 
bringt den Freunden ſchöner Stimmen eine außergewöhn— 
liche Attraktion. Sie werden berühmte Sänger und 
Sängerinnen zu hören bekommen, wie den unſterblichen 
Caruſo, den mächtigen Schaljapin, den vortrefflichen Me 
Cormak und die vorzügliche Sopraniſtin Lotte Schöne. 


Soliſten am Mikrophon. 

Eine Reihe hervorragender Soliſten treten heute vor 
das Mikrophon des polniſchen Rundfunks. Um 17.25 
Uhr ſpielt der Geiger Zdziſlaw Rösner, um 21 Uhr im 
Chopinkonzert tritt die klavierſpielerin Janina Familier 
Hepner mit kleineren Werken von Chopin auf und um 
21.40 Uhr wird im Rahmen der Sendung „Unſere Y 
der“ die Opernſängerin Franziska Plate fingen. 


„Flugzeug und Menſchen“. 
Ueber dieſes Thema ſpricht heute Alelſandro 


szanka um 19.50 Uhr und eröffnet damit eine N: 
Vorträgen auf dem Gebiete des Flugweſens. 


Geräuſchloſer Motor. 

Eingeladenen Fachleuten wurde in dieſen Tagen 
eine bemerkenswerte Erfindung eines tichechiichen Ii ige 
nieurs vorgeführt, die imſtande iſt, einen Umſturz in den 
Induſtriezweigen, die Motore benützen, hervorzurufen. 
Es handelt ſich um die Erfindung eines geräuſchloſen 
Motors, der ohne exploſive Treibſtoffe angetrieben wird. 
Dieſer Umſtand iſt beſonders für jene Staaten von Be- 
deutung die keine eigenen Treibſtoffe beſitzen. Der tſche⸗ 
chiſche Ingenjeur hat an dieſem Problem 15 Jahre ge⸗ 
arbeitet und jetzt iſt es ihm endlich gelungen, zu praktiſch 
benutzbaren Reſultaten zu gelangen. Der Motor iſt eben- 
ſo maximal ſicher wie leiſtungs fähig (bis zu 3000 HP) 
und bei der Billigkeit des Betriebes würde er deshalb 
eine neue Etappe im Flugzeug⸗ und Automobilweſen be⸗ 
deuten. Um die Erfindung hat das Ausland bereits In⸗ 
tereſſe gezeigt. Es 5 
niſche Ausnutzung der Erfindung. 


Heim des Werktätigen gehört die 
„Bobzer Bollszeitung“. Darum, Freunde 


agitieri 


Wir ſind uns alle klar darüber, daß ein ſtarkes 
Abonnement die einzige und beſte Grundlage für ein gün⸗ 
ſtiges Spieljahr iſt. Der Schauſpieler muß ſeinen Un⸗ 
ſerhalt geſichert wiſſen, er muß vor vollen Häuſern ſpie⸗ 
he um zu Höchſtleiſtungen angeſpornt zu werden. An⸗ 

dererſeits kann uns kein Tonfilm, keine Lektüre und kein 
Vortrag das erregende und prickelnde Gefühl des unmit⸗ 
telbaren Erlebniſſes mitteilen, wie es durch das Theater 
geſchieht. Theater bedeutet vor allem in den Kreiſen des 
tagsüber in harter Berufsarbeit ſtehenden Menſchen Ent⸗ 
ſpannung, Bildung, Anregung und Erholung. Das Ge 
fühl, mindeſtens einmal wöchentlich ins Theater gehen 
zu können, durchbricht wie ein Sonnenſtrahl den grauen 
Alltag und hebt uns auf ein reineres und höheres Le⸗ 
bensniveau. Nicht die Pflicht, ſondern ein innerer Trieb 
ſoll uns ins Theater führen. Im unmittelbaren Gedan⸗ 
lenaustauſch mit den großen Denkern des Volkes wollen 
wir unſere Urteilskraft ſchärfen, an ihrer Leidenſchaft 
und ſeeliſchen Größe wollen wir uns aufrichten. 

Darum möge jeder denkender Arbeiter, dem es nur 
irgendwie möglich iſt, ſich beizeiten ſeinen Stammſitz im 
Theater ſichern. Es iſt kein verlorenes Geld, welches 
man an ſeine Bildung und Erholung wendet. Im vori⸗ 
gen Spieljahre war das Abonnement ziemlich ſtark. 
Trachten wir darnach, es nicht nur in dieſer Stärle zu 
erhalten, ſondern noch weiter auszubauen und zu feſtigen 

Die zur Aufführung gelangenden Werke ſind: Schil⸗ 
ler: „Maria Stuart“. Goethe: „Egmont“. Shakeſpeare: 
„König Lear“ oder „Hamlet“. Grillparzer: „Wehe dem, 
der lügt“. Hauptmann: „Elga“. — „Die verſunkene 
Glocke“. Schönherr: „Erde“ oder „Weibsteufel“. Kra⸗ 
ſinfki: „Die ungöttliche Komödie“. Neſtroy: „Der Zer⸗ 
riſſene ! Anzengruber: „Das vierte Gebot“ oder „Der 
Meineidbauer“. Zuckmayer: „Schinderhannes“. Kurt 
Götz: „Der Lügner und die Nonne“. Hermann Bahr: 
„Das Konzert“. Hinrichs: Krach um Jolanthe“. Zapol⸗ 
ſta: „Die Moral der Frau Dulfka“. Moöller⸗ Lorentz: 
„Chriſta, ich erwarte dich“. Raoul Weiß: „Der Mann in 
den beſten Jahren“. Wittenberg: Prinzeſſin auf Abwe⸗ 
gen“. Managham: „Dichungel”. Lajos Zilaghi⸗ „Die 


letzte Rolle“. Bus⸗ Fekete: „Die Trafik Ihrer Exzellenz“ 
Lingeley: „Menſchen in Weiß“. Verneuil: „Schule für 
Steuerzahler“. Joh. Strauß: „Das Spitzentuch der 
Königin“ und „Tänzerin Fanny Efiler”. Lehar: „Die 
blaue Mazur“. Kalmann: „Gräfin Maritza“. Abraham: 
„Die Blume von Hawai“. Benatzky: „Der König mit 
dem Regenſchirm“. Halberger: „Der Opernball“. Jeſſel: 
„Schwarzwaldmädel“. Eiſemann: „Die Katz im Sack“ 
Millöcker: „Der Bettelſtudent“, 


Büchertiſch. 

Im Curopa⸗ Verlag, Zürich, erſcheinen: 0 

Konrad Heiden: „Adolf Hitler“, das Leben eines 
Diktators. Eine Biographie aus der Feder des früheren 
Mitarbeiters der „Frankfurter Zeiung“ in München. 

Heinz Liepmann: „... wird mit dem Tode beſtraft“ 
Eine Chronik aus Deutſchland. 

Adolf Saager: „Reiſetagebuch eines deutſchen Emi⸗ 
gtanten“. Die Erlebniſſe des früheren Reichstagsabge⸗ 
ordneten nach ſeiner Flucht aus dem Konzentrationslage r 


Im Verlag Oprecht, Zürich, erſcheinen: 

Eduard Behrens: „Aus Deutſchland ausgewieſen“. 
Berichte aus dem Dritten Reich von dem früheren 
Deutſchlandreporter der „Basler Nationalzeitung“. 

Dichter Helfen: Novellen. Mit Beiträgen von: Mar 
tin Anderſen Nexö, Schalom Aſch, Bernard Brentano, 
Georges Duhamel, Leo Ferrero, Ernſt Glaeſer, Joſef 
Kaſtein, Selma Lagerlöf, Emil Ludwig, Andre Malraur, 
Heinrich Mann, Thomas Mann, Andre Maurois, Alfred 
Polgar, Ignazio Silone, Upton Sinclair. Vorwort 
Prof. W. E. Rappard. Zugunſten des Comite Interna— 
tional pour le placement des intellectuels refugies in 


W 
R. J. Humm: „Die Inſeln“, Roman. 
N Zürich. Die Stadt Zürich in Wort und Bild. 64 
Bildſeiten in r 16 Textſeiten. Photos 


von Gotthard Schuh, Text von Gotthard Jedlicka. 


andelt ſich jetzt um die geeignete tech⸗ 
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Oberſchleſien. 
Antiſemitiſche Flugblätter beſchlagnahmt 


Wieder wurden in den vergangenen Nächten antijü⸗ 
diſche Flugblätter in verſchiedenen Ortſchaften verteilt, 
welche zum Boykott auffordern. In Nikolai verhaftete 
die Polizei einen Kolporteur mit derartigen Flugblät⸗ 
tern, die gerade zum Wochenmarkt unter die Leute kom⸗ 
men ſollten. Der Kolporteur wurde wieder freigelaſſen, 
die Zettel beſchlagnahmt. Wann wird dieſer an das 
Dritte Reich lebhaft erinnernde Spuk ein Ende nehmen? 


nn 


Die Liſte des Metrigers, 

Es iſt ſchon alltäglich, daß auf die verſchiedenſte Art 
and Weiſe verſucht wird, Vorteile zu erzielen und dabei 
auch zu betrügen, bedauerlich nur, daß immer wieder Un⸗ 
vorſichtige darauf hineinfallen. Kam da zu dem in Kat⸗ 
towitz wohnenden Staniſlaus Pruſinſki ein nett ausſehen⸗ 
der junger Mann, der ſich „als zum Theater gehörend“ 
vorſtellte und um einen Tennisdreß bat, mit der Begrün⸗ 
dung, daß „ſein Direktor“, als guter Bekannter des 
Herrn P., großes Wohlgefallen an deſſen Tenniskleidung 
gefunden habe und ſich bei ſeinem Schneider genau die 
gleiche anfertigen laſſen wolle. Da P. nicht anweſend 
war, ſo fiel das Dienſtmädchen auf den Trick herein und 
lieferte nicht nur den gewünſchten Sportdreß, ſondern 
such noch einen Koffer dazu. Erſt nachher ging den Ge⸗ 
prellten ein Licht auf, daß ſie böſe angeführt waren. 


Zwei mutige Ainaben. 


Während des Badens in einem Rybniker See ver⸗ 
nahmen die beiden Gymnaſiaſten Bomba und Hoch plöß- 
lich Hilferufe, welche von der 16jährigen Hedwig Kneſch 
herrührten. Die beiden Knaben ſtürzten ſich ſofort ins 
Waſſer, um die Bedrohte zu retten. Sie hatten Erfolg, 
denn es gelang ihnen, das Mädchen an die Oberfläche zu 
bringen und ans Ufer zu ſchleppen, wo es auch wieder zu 
atmen begann. Der zufällig vorbeikommende Arzt Dr. 
Lyskowſli nahm noch die notwendigen Experimente vor, 
um die Verunglückte vollends zum Leben zurückzubringen. 
Nach ſeinen Ausſagen wäre der Tod des Mädchens ſicher 
geweſen, wenn die heldenmütigen Jungen nicht ſo raſch 
zugegriffen hätten. f 


2000 gloth für ein veripätetes Telegramm 

Ein in Kattowitz angeblich zu ſpät abgeſandtes Tele⸗ 
gramm gibt einem Induſtriellen Veranlaſſung, um von 
der Direktion der Poſtverwaltung eine Eutſchädigung 
von 2000 Zloty zu fordern. Die Entſchädigungsklage iſt 
bereits bei einem Warſchaure Gericht anhängig, die damit 
begründet war, daß ein Telegramm, welches angeblich in 
Kattowitz in den Nachmittagsſtunden aufgegeben wurde, 
dem Empfänger erſt am nächſten Tage zugeſtellt wurde, 
woraus angeblich dem Induſtriellen ein erheblicher Scha⸗ 
den entſtand, den er nun von der Telegraphenverwal⸗ 
zung erſetzt haben will. Auf den Ausgang dieſes Pro⸗ 
zeſſes kann man geſpannt fein. 


Wieder ein Bleh-Pireltor vor Gericht. 

Die Affäre der Zurückhaltung von Sozialbeiträgen 
un die Pleſſiſche Knappſchaft in Kattowitz hatte bereits 
einmal das Gericht beſchäftigt, ohne daß eine Entſchei⸗ 
dung gefallen iſt. Nunmehr ſtand in Erledigung dieſes 
Streilfalles Direktor Rontz vor Gericht, dem vorgewor⸗ 
ſen wird, die Knappſchaft dadurch geſchädigt zu haben, 
daß er die Beiträge dieſem Inſtitut nicht rechtzeitig zuge⸗ 
führt habe, wobei es ſich um Beträge von über 100 000 
Zloty handelt. Die in dieſer Angelegenheit vernomme⸗ 
nen Zeugen belaſteten den Angeklagten, ſo daß erneut die 
Verhandlung vertagt werden mußte, um am Freitag wei⸗ 
tere Zeugen zu vernehmen, wo auch das Urteil fallen 
wird. 


. 


Ein Selbstmord im Falle Trundhardt, 


Wie aus Rybnik berichtet wird, hat ein gewiſſer Jo⸗ 
ſef Wiciok aus Wilezy Dolne, der in der Angelegenheit 
Trunckhardt als Zeuge verwickelt iſt, dieſer Tage Selbſt⸗ 
mord begangen. Wiciok war hier aus einer Reihe ziem⸗ 
lich unangenehmer Affären und Prozeſſe bekannt, in der 
Affäre Trunckhardt iſt ſeine Rolle noch nicht klargeſtellt. 
Angeblich hat ſich Wiciok in der Sache Trunckhardt zu ſehr 
„engagiert“, ſo daß er ohne ſchwere Folgen nicht heraus⸗ 

kommen würde und zog es vor, ſich ſelbſt durch Selbſt⸗ 
mord den Prozeß zu machen. Trunckhardt ſelbſt iſt am 
Sonnabend aus der Unterſuchungshaft entlaſſen worden. 


Unter die Straßenbahn beraten. 

Der 17jährige Georg Kailiſch verſuchte die Mauer 
zu erklettern, wo ſich die Verbindungen der Hochſpan⸗ 
nungsleitung der Straßenbahn in Schoppinitz befinden. 
Im gleichen Augenblick fuhr die Straßenbahn vorbei, 


Kailiſch fiel herunter und geriet dadurch unter die Stra⸗ 
Neben einer Gehirnerſchütterung trug er noch 


ßenbahn. 
große innere Verletzungen davon, ſo daß er in ſchwerver⸗ 
letztem Zuſtande in das Spital nach Myslowitz überführt 
werden mußte, wo an ſeinem Aufkommen gezweiſelt wird. 


Wojewodichaft Schleſien. 
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Boirsgermeng — Mittwoch, den 28. Augut 1096. 
| verlor plötzlich auf der Leiter das Gleichgewicht und 


Gejährtung der Uebergangsbrütle 
Modrzejom? 

Seitens der Bevölkerung wird auf die Gefahr des 
Einſturzes der Brücke bei Myslowitz, welche nach Mo⸗ 
drzejow führt, hingewieſen, die in letzter Zeit einige 
Sprünge erhielt, die durch den Unterbau von Pfeilern 
bei der Przemſa herbeigeführt worden ſind. Wie es heißt, 
habe man die maßgebenden Inſtanzen auf dieſe Gefahr 
bereits aufmerkſam gemacht, ohne daß bisher die erfſor⸗ 
derlichen Schritte in dieſer Richtung unternommen wor⸗ 
den ſind. N 


Migslonig — 


Blutige Familientragödie in Chorzom, 

Die Eheleute Paul und Helene K. lebten ſchon lange 
im Streit, da Paul K. ſeine Frau beſonders im angehei⸗ 
terten Zuſtande immer verdächtigt, daß ſie ihn hinter⸗ 
gehe. Als nun K. am Sonntag wieder einen kräftigen 
Schluck nahm und zu Haufe die Szenen mit feiner „beſſe⸗ 
ten Hälfte“ wiederholte, griff dieſe nach einem Feuer⸗ 
halen und bearbeitete ihn recht „anſtändig“, ſo daß K. 
mehrere gefährliche Wunden am Kopf und Körper davon 
trug, aus dem Hauſe floh und ſich auf den Friedhof St. 
Hedwig begab, wo er blutüberſtörmt liegen blieb. Paſ⸗ 
ſanten bemerkten den faſt lebloſen Körper und machten 
davon der Polizei Mitteilung, die am Tatort erſchien. 
die Rettungsſtation verſtändigte, die zunächſt dem K. die 
notwendige Hilfe angedeihen ließ. Im Krankenhaus 
ſelbſt ſtellte der Arzt ſeſt, daß es ſich um ſchwere Ver⸗ 
letzungen handelt, die noch dadurch erſchwert werden, 
weil die K. ihren Mam obendrein noch mit heißem Waſ⸗ 
ſcr verbrühte. Die Polizei ſelbſt nahm die Frau zunächſt 
au! die Kommandantur, wo fie ein umfaſſendes Proto⸗ 
koll abgab und alle Schuld auf den Mann ſchob, der ihr 
ulausſprechliche Szenen bereitete, wenn er im angetrun⸗ 
kenen Zuſtand war, fie auch tätlich zu mißhandeln ver⸗ 
ſuchte ſo daß ſie in einem Akt von Notwehr zu handeln 
angab. Sie wurde wieder in Freiheit gelaſſen. Wie es 
heißt, ſind die Verletzungen des K. lebensgefährlich. 


flllainntaänm uam nnn mmh 


0 
DEUB und PPE 

An die Ortsvorſtände beider josialiftiiher Parteien! 
Am Sonntag, dem 1. September 1935, fin det vormittags 
9 Uhr, im Reſtaurant Noglik, Kosciuszkopark in Katto⸗ 
witz, eine außerordentliche 


Bezirkskonferenz 
beider politiſcher Organiſationen jtatt. 
Auf der Tagesordnung ſtohen politiſche Referate der 
Genoſſen Dr. Ziorklewier und Kowoll 
Mandate der Ortsgruppen und Mitgliedsbücherlegi⸗ 
timieren. Pflicht jedes Vorſtandsmitglieds und Ver 
trauens manns iſt es, pünktlich zur Konferenz zu erſcheinen 
Schriftliche Einladungen zur Konferenz erfolgen nicht! 


Für die Parteileitungen der DSA und PPS 
Kowoll — Dr. Ztolkiewiez 


Eine Kugel kam geflogen . . » 

Nichtsahnend ſpielte der 10jährige Stanijlam Wy⸗ 
pukol vor dem Hauſe auf der Urbanowiczſtraße in Cho⸗ 
rzow, als plötzlich ein Schuß fiel und ihn ſchwer verletzte. 
Er wurde ſofort ins Spital gebracht, wo die Aerzte ihn 
operierten und eine Gewehrkugel entfernten. Die Poli⸗ 
zei ſtellt nun Unterſuchungen an, woher der Schuß kam, 
da zu gleicher Zeit auch Schießübungen ſtattgefunden ha⸗ 
ben ſollen. 


Wieder ein Schmuggler angeſchoſſen. 

An der Grenze bei Hohenlinde iſt ein gewiſſer Ro» 
bert Cichon aus Schleſiengrube von Grenzbeamten in dem 
Augenblick angeſchoſſen worden, als er die polniſche 
Grenze aus Deutſchland überſchreiten wollte. Bei ihm 
fand man eine Menge Waren vor, die angeblich deutſcher 
Herkunft find. Cichon wurde im ſchwerverletzten Zu⸗ 
ſtand in das Spital nach Szarley überführt. 


Eine Einbrecherbande auf friſcher Tat irtappt. 

Die Polizei in Myslowitz verhaftete einige junge 
Leute gerade in dem Augenblick, als ſie in einen Kiosk 
des Georg Ochwald einbrechen wollten. Es handelt ſich 
um einen gewiſſen Knapezyk aus Jaworzno und Tomak 
aus Kattowitz, die zuletzt beide obdachlos waren und ſich 
im Aſyl aufhielten. Bei den Verhafteten fand man eine 
Reihe von Einbruchswerkzeugen vor. Man glaubt da⸗ 
durch einigen Einbrüchen der letzten Zeit in der Umge⸗ 
bung auf die Spur zu kommen. 


Zwei ſchwere Unfälle bei der Arbeit. 
In Chropaczow auf der Schleſiengrube ereignete ſich 
dieſer Tage ein ſchwerer Unfall, dem der Holzhauer Ge⸗ 
org Krauſe, Vater von 4 Kindern, zum Opfer fiel. Er 
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ſtürzte ſo unglücklich herunter, daß er ſchwere Verletzun⸗ 
gen davontrug und ſofort ins Krankenhaus gebracht wer⸗ 
den mußte. N 

Tragiſcher geſtaltete ſich der Fall auf Annagrube in 
Pſchow, wo der Arbeiter Karl Czechoczek aus Biertultau 
aus fünf Meter Höhe ſo unglücklich herunterfiel, daß der 
Tod auf der Stelle eintrat. Das Oberbergamt hat ſo⸗ 
jort die Unterſuchung über die Urſache dieſes Ereigniſſes 
aufgenommen, zumal der Verunglückte erſt 32 Jahre alt 
und Vater von 4 Kindern war. Die Arbeiterſchaft befin⸗ 
det ſich in begreiflicher Erregung über den ſchrecklichen 
Ausgang des Unfalls. 


> 


„Nette“ Wäſtr. : 

Im Myslowitzer Reſtaurant Roſſa verweilten einige 
unbekannte Beſucher bis ſpät in die Nacht hinein und 
machten eine erhebliche Zeche. Als der Wirt die Bezah⸗ 
lung forderte, zog einer der „Gäſte“ ein Meſſer und ver⸗ 
wundete Roſſa hart unter dem Herzen. Er mußte ſich 
ſofort in ärztliche Pflege begeben, während die Banditen 


verſchwanden. 5 
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bei der Arbeit. Während Straßen⸗ 
reparaturen in Groß⸗Dombrowka kam es zu einem hefti⸗ 
gen Streit auf der 3. Maiſtraße, wobei der Arbeiter Pa⸗ 
lorz mit einem Stein auf den Bautechniker Waclawek 
losging. Es gelang nach einiger Zeit, die Sache zu 
ſchlichten, und zwar handelt es ſich darum, daß W. an 
die Arbeiter zu hohe Anforderungen ſtellte. 


Berlammiungen. 
Mitgliederverſammlung der DS Groß⸗Rattowitz. 

Am Donnerstag, dem 29. Auguſt, abends 7 Uhr, 
findet im Reſtaurant „Z3goda“, Szopena, die fällige 
Nitgliederverſammlung der DSA unn der 
Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen aller 
Parteigenoſſen und Genoſſinnen iſt Pflicht. Wichtiges 
politiſches Referat. Parteibuch legitimiert. 


Sozialiſtiſche Arbeiterjugend. 

Am Sonnabend, dem 31. Aueuft, abends 8 Uhr, 
veranſtaltet die Ortsgruppe Kattowitz der Sozialiſtiſchen 
Arbeiterjugend eine Monatsverſammlung in Form einer 
Jugendkundgebung“ 
aus Anlaß des Jugendkongreſſes in Kopenhagen im Re⸗ 
ſtaurant oda“, Katowice, Ulica Szopena — . 
über ber —, wozu wir alle Gruppen und Kultur- 
11 und jungen Genoſſen herzlichſt willkommen 

eißen. 
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Umgebung. 
in Kamitz. In Kamißz ereignete fin, 
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bei der Fabrik Tiſch ein ſchwerer Motorradunfall, bei 


welchem der 38 Jahre alte Anton Gabrysz aus Myslo⸗ 
wig Hautabſchürfungen und einen Bruch des linken Ober⸗ 
ſchenkels erlitt. Gabrysz kam auf ſeinem Motorrad don 
der Stadt nach Zigeunerwald, vor ihm fuhr ein Streif⸗ 
wagen, welcher in ein Tor der dortigen Fabrik einbog. 
G. bemerkte dies jedoch zu ſpät und fuhr von rückwärts 
in den Wagen hinein. Das Motorrad wurde ebenfalls 
ſtark beſchädigt. Die Bielitzer Rettungsgeſellſchaft über⸗ 
führte ihn in das Bielitzer Krankenhaus. 


Verſicherungsbetrüger. Vor dem Teſchner Straſſe 
nat ſtanden einige Perſonen, welche wegen Verſicherungs⸗ 
betruges angeklagt waren. Es waren dies Georg Lorek 
aus Heinzendorf, Marcel Kwiatkowſki und Karl Pyka 
aus Swientoszowka. Dieſe drei werden beſchuldigt, in 
den Jahren 1930 und 1931 bei der Verſiche rungsgeſell⸗ 
ſchaft „Phönix“ den Lungenkranken Franz Pla auf 
2000 Dollar ohne jede ärztliche Unterſuchung verſicheri 
zu haben. Dieſe erſtgenannten drei Perſonen waren in 
den Jahren 1930 und 1931 als Verſicherungsagenten bei 
mehreren Geſellſchaften tätig. Sie verſicherten meist 
ſchwerkranke Perſonen, von denen fie annahmen, daß fin 
bald ſterben würden, in dieſem Fall ſchickten ſie geſunde 
Perſonen zur ärztlichen Unterſuchung. So zahlten ſie z. 
B. für den Franz Pyka die Verſicherungsſumme gemein⸗ 
ſam und als dieſer ſchließlich ſtarb, behoben ſie die Ver⸗ 
ſicherungsſumme und teilten ſie unter ſich auf. Diefes 
Experiment machten fie mit mehreren Berionen. Schließ⸗ 
lich fiel dies jedoch einer Verſicherungsgeſellſchaft auf und 
dieſe übergab die Angelegenheit der Polizei. Nachdem 
der Verteidiger jedoch die Einvernahme weiterer Zeugen 
beantragte, mußte die Verhandlung vertagt werden. 


Beſſere Verbindung nach Weichſel. Unter den Aen⸗ 
derungen im Fahrplan der Staatseiſenbahn vom 2. Sep⸗ 
tember iſt eine bedeutende Verbeſſerung des Verkehrs 
nach Weichſel zu konſtatieren. Bisher ging der letzte Zug 
von Weichſel nach Bielitz um 18.58 Uhr ab, während 
der neue Fahrplan eine Verbindung vorſieht, welche un: 
2.59 Uhr Weichſel verläßt und um 22.18 Uhr Bielitz er⸗ 
reicht. Weiter wird der Zug, der um 20.59 Uhr Bielitz 
in der Richtung Teſchen verläßt, Anſchluß nach Weiche! 
haben und um 22.18 Uhr dort ankommen. 
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Lodzer Tageschronil. 


Der Zwiſt in den Ziegeleien. 
Beilegung des Streiks in der Ziegelei von Glafer, 


In der vergangenen Woche iſt in der Ziegelei von 
Glaſer in Radogoszez ein Streik ausgebrochen, weil die 
Ziegeleileitung den Lehmgräbern den Lohn herabſetzen 
wollte. In Sachen dieſes Konflikts iſt geſtern eine Eini⸗ 
gung erzielt worden, indem die Ziegeleileitung von der 
beabſichtigten Lohnkürzung abſah. Die Arbeiter haben 
darauf die Arbeit wieder aufgenommen. 

Dagegen dauert der Streik in der Ziegeleivon Hubei 
m Rogi an. Hier find die Arbeiter in den Streik getre⸗ 
sen, weil ihrer Meinung nach zu viel fehlerhafte Ziegel 
zurünkgeworfen wurden. Und zwar wurden z. B. bon 
40 000 hergeitellten Ziegeln etwa 6 bis 7000 Stück als 
fehlerhaft zurückgeworfen. Die Arbeiter weiſen darauf 
hin, daß die Leitung der Ziegelei die von ihr als fehler⸗ 
haſt anerkannten Ziegel dann dennoch verkauft und dieſes 
Syſtem nur anwendet, um auf dieſe Weiſe die Ziegelher⸗ 
ſtellung auf Koſten der Arbeiter zu verbilligen. Es ſtrei⸗ 
ken hier etwa 100 Arbeiter. (a) 


Die „Gentleman“ ⸗Werle wieder in Betrieb 
1000 Arbeiter haben die Arbeit aufgenommen. 


Nachdem die Arbeiter der Gummiwarenfabrik „Gen⸗ 
tleman“ die Fabrikräume verlaſſen hatten, verſprach 
ihnen die Fabrikleitung, den Betrieb nach Durchführung 
der notwendigen Renovierungsarbeiten ſtufenweiſe wie⸗ 
der aufzunehmen. Nachdem mehrere Arbeiter in der Zwi⸗ 
ſchenzeit die Maſchinen gereinigt hatten, wurden nun ge⸗ 
gen 1000 Arbeiter der Vorbereitungsabteilung wieder an⸗ 
geſtellt. Eine nächſte Gruppe von 1000 Arbeitern wird 
im Laufe der nächſten zwei Wochen angeſtellt werden. (a 


Unterzeichnung des Lohnabkommens in der nichtorgani⸗ 
ſierten Trikotageninduſtrie. 

Nachdem zwiſchen den Trikotagengroßfabrikanten 
and den Arbeitern bereits in der vorigen Woche ein 
Lohnabkommen unterzeichnet wurde, iſt nun geſtern auch 
mit der nichtorganiſierten Trikotageninduſtrie ein Abkom⸗ 
men zuſtandegekommen. Die Verhandlungen über den 
Abſchluß eines Abkommens in der mittleren und der 
Lohninduſtrie gehen weiter. (a) 


Eine Druckerei, die keine Löhne zahlt. 

Einige Angeſtellte der Druckerei von Lucjan Tar⸗ 
fomjti, Cegielniana 19, wurden gegen den Beſitzer der 
Druckerei wegen Einbehaltung der Löhne beim Arbeits⸗ 
gericht klagbar. U. a. reichte auch der Drucker Edward 
Rimer eine Klage um 801 Zloty rückſtändiger Löhne ein. 
Das Arbeitsgericht ſprach Rimer die ganze Summe zu 
und ſicherte dieſe auf dem Vermögen der Druckerei. (a) 


Sireil der Handweber in Zelow. 


In der vorigen Woche ſind die Zelower Handweber 
in den Streik getreten. Die Urſache hierzu iſt in einem 
Kampf der vereinigten Handwebereibeſitzer gegen die ſelb⸗ 
ſtändig arbeitenden Handweber zu erblicken. Und zwar 
haben die ſelbſtändigen Handweber in der letzten Zeit die 
Preiſe für die Herſtellung von Stoff bedeutend herab⸗ 
geſetzt, was zur Folge hatte, daß die Auftraggeber die 
Arbeit nicht mehr den vereinigten Handwebereibeſitzern 
übergaben, ſondern bei den billigeren Handwebern arbei⸗ 
ten ließen. Nun haben die vereinigten Handweberei⸗ 
befiter als Proteſt gegen dieſe Uebervorteilung die Ueber⸗ 
zahme jeglicher Arbeiten abgelehnt, um die Auftraggeber 
auf dieſe Weiſe zu zwingen, ihre Arbeit nur ihnen zu 
übergeben. Die Angelegenheit wurde dem Petrikauer 
kebeitsinſpektor übergeben. (a) 


Streik der Schneidergeſellen in Petrikau. 

In Petrikau find die Schneidergeſellen in den Streik 
gerreten. Die Streikenden verlangen Regelung der Ar⸗ 
beitszeit und Abſchluß eines Lohnabkommens. Es ſtrei⸗ 
ken etwa 80 Prozent der Schneidergeſellen. Die Strei⸗ 
aktion leitet der Klaſſenverband. (a) 


Ausgeſetztes Kind. 

Im Treppenflur des Hauſes Ryſia 3 wurde ein etwa 
1 Wochen aktes Kind weiblichen Geſchlechts ausgeſetzt. 
Das Kind wurde ins Findelheim geſchafft. (a) 


Man darf eingeſchmuggelte Feuerzeuge reparieren. 

Das Oberſte Gericht hat ſich in einer diesbezüglichen 
Strafklage auf den Standpunkt geſtellt, daß die Repara⸗ 
tur eines unlegal eingeführten Feuerzeuges keine ſtraf⸗ 
bare Handlung darſtellt. 
Ein Dorf erhält einen anderen Namen. 

Durch Verordnung des Lodzer Wojewoden iſt aus 
dem Bereiche des Dorfes Slugocie, Gemeinde Dendkow, 
Kreis Brzeziny, das bisher benannte Dorf Rudniki abge⸗ 
ſaddert worden. Gleichzeitig wurde das nunmehr zur 
ſelbſtändigen Ortſchaft erhobene Dorf Rudniki umbenannt 
und heißt nunmehr Wykno. Die Umbenennung erfolge 
aus dieſem Grunde, weil es auf dem Gebiete der Lodzer 
Wojewodſchaft, und zwar im Kreiſe Wielun, ſchon ein 
anderes Dorf und ſogar eine ganze Gemeinde desſelben 
Namens gibt. la) 
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65 Familien werden ausgeſiedelt. 


Der drohende Einsturz des Hauſes in der Solnaſtraße. Eine außerordentliche 
Unterſuchungslommiſſion am Orte. 


Wie berichtet, wurde von den Verwaltungsbehörden 
feſtgeſtellt, daß das dreiſtöckige Wohnhaus in der Solna⸗ 
ſtraße 11 einzuſtürzen droht. Die Beſitzer des Hauſes 
Rifla und Mendla Morgenſtern ſowie Mendel Malenberg 
wurden daraufhin wegen Vernachläſſigung ihres Immo⸗ 
bils zu je drei Monaten bedingungsloſen Arreſt ver⸗ 
urteilt. 

An dem Gebäude, das das Eckhaus an der Solna 11 
und Polnocna 31 bildet, wurden zuerſt von der Seite der 
Polnoena große Riſſe bemerkt und um die erſte Gefahr 
zu verhindern, wurden die Wände geſtützt. Am Anfang 
glaubte man, die Gefahr durch Hilfsmaßnahmen zu be⸗ 
ſeitigen, ohne das Haus räumen zu müſſen. Doch zeigten 
ſich geſtern von der anderen Seite des Hauſes, und zwar 
von der Solnaſtraße neue Riſſe, was die Baubehörden 
veranlaßte, ſofort eine beſondere Unterſuchungskommiſ⸗ 
ſion an den Ort zu entſenden. 

Die Kommiſſion ſtellte feit, daß es ſich um ein großes 
dreiſtöckiges Haus mit 65 Wohnungen handelt. 
In einer Wohnung ſind vielfach mehrere Familien un⸗ 
tergebracht, wobei die Perſonenzahl der Familien beſon⸗ 
ders groß iſt; insgeſamt wohnen in dem genannten Hauſe 
ungefähr 1000 Perſonen. Die Kommiſſion ſtellte feſt, 
daß die Einſturzgefahr des Hauſes bereits akut iſt, ſo daß 
eine ſchleunige Räumung erforderlich iſt. Angeſichts 
deſſen wurde die Anordnung getroffen, f 


daß das Haus bis zum Sonnabend, den 31. Auguſt, 
von allen Bewohnern geräumt werden muß. 
Geſchieht dies nicht bis zu dieſem Termin, dann erfolgt 
die zwangsweiſe Ausſiedlung. Um die Ge⸗ 
fahr zu verringern, iſt auf Anordnung der Kommiſſion 
der Wagenverkehr in den an das Haus angrenzenden 
Straßen, und zwar in der Solna von der Polnoena bis 
Pomorſka und in der Polnoena von der Wolborſka bis! 
zur Pilſudſkiſtraße, bis auf weiteres verboten worden. 
Beſondere Polizeipoſten überwachen die Einhaltung die: 
ſer Vorſchrift. N 

Da eine Ausbeſſerung des Hauſes 

erſcheint, 5 

wird es abgetragen werden müſſen. 
Mit den diesbezüglichen Arbeiten ſoll bereits in der näch⸗ 
ſten Woche begonnen werden. 

Die Einwohner des Hauſes, es handelt ſich in der 
Hauptſache um arme jüdiſche Familien, wollen ſich an die 
Stadtverwaltung mit der Bitte um Zuweiſung von Woh⸗ 
nungen wenden, da ſie nicht in der Lage ſind, in der vor⸗ 
geſchriebenen kurzen Zeit entſprechende Wohnungen zu, 
finden. 8 
Wie wir im letzten Moment erfahren, ſind die Mit⸗ 
beſitzer des Hauſes, die Eheleute Rifka und Moszek Mor: 
genſtern ſowie Malenberg feſtgenommen worden, um die 
ihnen auferlegte Arrejtitrafe zu verbüßen. (a) a 


als unmöglich 


Wieder eine Miniſteriallommiſſion 

in der Sozialverſicherungsanſtalt. 

Wie wir aus maßgebender Quelle erfahren, trifft in 
den nächſten Tagen wieder eine Miniſterialkommiſſion in 
Lodz ein, die eine Prüfung der Tätigkeit der Lodzer So⸗ 
zialverſicherungsanſtalt durchführen wird. Vor allem 
ſoll die neue Organiſation des Heilweſens, die am 1. Juli 
eingeführt wurde, einer Prüfung unterzogen werden. 

Auch ſoll eine Kontrolle in der Pabianicer Sozial⸗ 
verſicherungsanſtalt durchgeführt werden, wo zahlreiche 
Klagen gegen den Chefarzt Dr. Eychler eingelaufen ſind. 


Ein entarteſer Vater. 
Die 11jährige Tochter vergewaltigt, angeſteckt und 
heſchwängert. 


Ein beſonders kraſſer Fall von Entartung und Ver⸗ 
zohung wurde im Hauſe Ryſia 5 aufgedeckt. Hier wohnt 
die von ihrem Manne getrennt lebende Zofja Czernecka, 
mit ihrer jetzt 13 Jahre alten Tochter Iſabella. Der 
Mann Stefan Czernecki, 44 Jahre alt, den die Frau we⸗ 
gen ſeines liederlichen Lebenswandels und des Trunkes 
verließ, kam aber des öfteren in die Wohnung der Czer⸗ 
necka, angeblich um ſeine Tochtr zu ſehen. Dabei paßte 
er ſich die Gelegenheit immer ſo ab, daß er kam, wenn 
das Mädchen allein zu Hauſe war. Bereits vor zwei 
Jahren vergewaltigte der Unhold bei einem ſolchen Be- 
ſuch ſein damals 11jähriges Töchterchen, und ſeither trieb 
er den geſchlechtlichen Verkehr mit dem Kinde weiter, 
wobei er es auch mit einer Krankheit behaftete. Aus 
Angſt vor dem Vater verſchwieg das Kind alles der 
Mutter, bis die Frau vor kurzem bei dem nunmehr 13 
Jahre alten Mädchen eine ſonderbare Veränderung feſt⸗ 
ſtellte. Die Mutter drang nun in das Mädchen und erſt 
jetzt offenbarte das Kind die ſcheußlichen Taten des ſich 
Vater nennenden Unmenſchen. Das Mädchen erwies ſich 
dei näherer Unterſuchung als ſchwanger. Die verzwei⸗ 
felte Mutter ſetzte ſofort die Polizei in Kenntnis, die 
den Unmenſchen feſtnahm und ihn den Gerichtsbehörden 
übergab. Das bedauernswerte Kind wurde der ärztlichen 
Fürſorge anvertraut. (a) 
Ein Schmierſink. Hi F 
Im nordöſtlichen Stadtteil trieb ſeit einiger Zeit ein 
Unbekannter mit einem bösartigen Scherz ſein Unweſen. 
Und zwar beſchmierte ſich der Betreffende eine Hand mit 
Ruß und beſchmutzte dann unbemerkt die hellen Kleider 
der Frauen auf der Straße. Auf Grund der eingelaufe⸗ 
nen Klagen wurden nach dieſem „Ritter der ſchwarzen 
Hand“ Beobachtungen angeſtellt und es gelang, dieſen 
nunmehr feſtzunehmen. Der Schmierfink erwies ſich als 
der Pilſudſkiſtraße 63 wohnhafte Moszek Moniek Zand⸗ 
berg. Er wurde von der Polizei zur Verantwortung ge⸗ 
zogen. (a) 

Harakiri eines Arbeitsloſen. 

Auf furchtbare Weiſe ſuchte der Jablonſta 4 wohn⸗ 

hafte 32 jährige Henryk Cieplucha, der ſeit längerer Zeit 


arbeitslos iſt, ſeinem Leben ein Ende zu bereiten. Als 


er allein in der Wohnung war, ſchlitzte er ſich mit einem 
großen Küchemneſſer den Bauch auf. Durch das Stöhnen 
des Lebensmüden wurden Hauseinwohner aufmerkſam, 
die in die Wohnung eindrangen, wo ſich ihnen ein furcht⸗ 
barer Anblick bot. Es wurde ſofort die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft herbeigerufen, die Cieplucha in ſehr ſchwerem Zu⸗ 
ſtande ins Krankenhaus überführte. Die Urſache der 
furchtbaren Tat follen Familienſtreitigkeiten fein. (a) 


| 15jährige trinkt Bift. 


Su Haufe Pagranicpaa 46 trau bie Mifährige Tes- 


fila Stempien nach einem Streit mit ihren Eltern eine 
größere Menge Jodtinktur. Es wurde die Rettungsbe⸗ 
reitſchaft herbeigerufen, die bei dem Mädchen eine Ma: 
genſpülung vornahm und es dann ins Krankenhaus über⸗ 
führte. (a) ' 


Eröffnung der neuen Theaterſaiſon. 


Das ſtädtiſche Theater öffnet wieder ſeine Pforten 
zur neuen Theaterſaiſon, die am kommenden Sonntag 
um %9 Uhr abends mit der Aufführung von Ibſens 
„Ein Volksfeind“ eingeleitet wird. Als beſondere Senſa⸗ 
tion für die Theaterbeſucher ſieht die Aufführung die Teil, 
nahme des in Lodz beſonders gut bekannten Karol Adwen⸗ 
towicz vor, der die Rolle der Dr. Stockmann ſpielen wird. 
Gerade dieſe Rolle iſt eine der ganz großen Meiſterlei⸗ 
ſtungen Adwentowiczs. Die Regie beſorgt Henryk Szle⸗ 
tynſki. Wir wollen hoffen, daß die kommende Theaker⸗ 
ſaiſon die Zuhörer und die Theaterleitung mehr befrie⸗ 
digen wird als die dergangene. N 


8 gefährliche Einbrecher unſchädlich gemacht. 

Da polizeilicherſeits feſtgeſtellt wurde, daß in der 
letzten Zeit verſchiedene verbrecheriſche Elemente nach 
Lodz zugereiſt ſind, führte das Lodzer Unterſuchungsamt 
geſtern nacht in der Stadtmitte eine große Razzia durch. 
Im Ergebnis dieſer Aktion wurden 8 gefährliche Einbre⸗ 
cher feſtgenommen, und zwar Wladyſlaw Hiller, Bejrysz 
Warcki, Stefan Antezak und Antoni Gurny, die als Ein⸗ 
brecherſpezialiſten bekannt find, ſowie Abram Radoszycki, 
Iſrael Dowjesz, Boruch Krol und Jan Jarkin, ebenfalls 
von der Polizei geſuchte Diebe. Sie wurden ins Arreſt⸗ 
lokal des Unterſuchungsamtes eingeliefert. (a) 


Zwei Jahre Gefängnis für einen Heiratsſchwindler. 

„Vor dem Lodzer Stadtgericht hatte ſich geſtern der 
27jährige Mieczyſlaw Elbinger wegen Heiratsſchwindels 
zu verantworten. Er verſprach einer gewiſſen Eſther 
Markowicz die Ehe und lockte von ihr unter dieſem Vor⸗ 
wand 950 Zloty heraus. Mit dem Gelde verſchwand aber 
Elbinger und ließ ſich nicht mehr blicken. Die Sache 
wurde der Polizei gemeldet und der Heiratsſchwindler 
dem Gericht übergeben. Er wurde zu zwei Jahren Ges 
fängnis verurteilt. (a) 1 K 

Bom Film. 
Palace: „Letzte Liebe“. 

Es iſt kein Geheimnis, daß der Weg zum Film für 
viele Schauſpielerinnen über die Ehe mit einem Millio⸗ 
när führt. Wer Dollars hat kann in kurzer Zeit ſeine 
Liebſte zum berühmten Filmſtar machen, wenn ſie nicht 
gerade ein Ausbund von Häßlichkeit iſt. Ich war daher 
geſpannt auf den Film, in dem die Frau des belannten 
Großunternehmers Meinl, eine Japanerin, die weibliche 
Hauptrolle ſpielt. Und ſiehe da, es gab einen Film, der 
auch ſkeptiſche Zuſchauer nachdenklich ſtimmt. Frau Meinl, 
eine japaniſche Schönheit, wirft auf der Leinwand durch 
ihr natürliches Spiel und eine ſchöne weiche Stimme, 
nur zu ſchwach iſt dieſe Stimme. Manchmal mutet dieſe 
zierliche Frauengeſtalt an, wie Eliſabeth Bergner. Die 
ſparſame Mimik der Aſiatin ſteht in einem ſonderbaren 
Kontraſt zur mimiſchen Ausdrucksform der beiden euro: 
päiſchen Darſteller? Albert Baſſermann und Hans Jaray 
Baſſermann liefert, wie immer, eine ausgezeichnete Lei— 
ſtung und Jaray hat ſeinen Kollegen vom Liebhaber ⸗Jach 
ſeine natürliche Friſche voraus. Die Tonwiedergabe fi 
eigentümlich farblos. Insgeſamt: ein Film, der wirt 


durch den Mangel am Uebertheatraliſchen. 
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kommen würde und zog es vor, 
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Aus der Wojewodſchalt Schlesien. 


Oberſchleſien. 
Antifemſtiſche Flugblätter beschlagnahmt 


Wieder wurden in den vergangenen Nächten antijü⸗ 
diſche Flugblätter in verſchiedenen Ortſchaften verteilt, 
welche zum Boykott auffordern. In Nikolai verhaftete 
die Polizei einen Kolporteur mit derartigen Flugblät⸗ 
tern, die gerade zum Wochenmarkt unter die Leute kom⸗ 
men ſollten. Der Kolporteur wurde wieder freigelaſſen, 
die Zettel beſchlagnahmt. Wann wird dieſer an das 
Dritte Reich lebhaft erinnernde Spuk ein Ende nehmen? 


Die Liſte des Metriigers, 

Es iſt ſchon alltäglich, daß auf die verſchiedenſte Art 
and Weiſe verſucht wird, Vorteile zu erzielen und dabei 
auch zu betrügen, bedauerlich nur, daß immer wieder Un⸗ 
vorſichtige darauf hineinfallen. Kam da zu dem in Kat⸗ 
towitz wohnenden Staniſlaus Pruſinſki ein nett ausſehen⸗ 
der junger Mann, der ſich „als zum Theater gehörend“ 
vorſtellte und um einen Tennisdreß bat, mit der Begrün⸗ 
dung, daß „ſein Direktor“, als guter Bekannter des 
Herrn P., großes Wohlgefallen an deſſen Tenniskleidung 
gefunden habe und ſich bei ſeinem Schneider genau die 
gleiche anfertigen laſſen wolle. Da P. nicht anweſend 
war, ſo fiel das Dienſtmädchen auf den Trick herein und 
lieferte nicht nur den gewünſchten Sportdreß, ſondern 
»uch noch einen Koffer dazu. Erſt nachher ging den Ge⸗ 
prellten ein Licht auf, daß ſie böſe angeführt waren. 


Zwei mutige linaben. 


Während des Badens in einem Rybniker See ver⸗ 
nahmen die beiden Gymnaſiaſten Bomba und Hoch plötz⸗ 
lich Hilferufe, welche von der 16jährigen Hedwig Kneſch 
herrührten. Die beiden Knaben ſtürzten ſich ſofort ins 
Waſſer, um die Bedrohte zu retten. Sie hatten Erfolg, 
denn es gelang ihnen, das Mädchen an die Oberfläche zu 
bringen und ans Ufer zu ſchleppen, wo es auch wieder zu 
atmen begann. Der zufällig vorbeikommende Arzt Dr. 
Lyskowſki nahm noch die notwendigen Experimente vor, 
um die Verunglückte vollends zum Leben zurückzubringen. 
Nach ſeinen Ausſagen wäre der Tod des Mädchens ſicher 
geweſen, wenn die heldenmütigen Jungen nicht ſo raſch 
zugegriffen hätten. | 
2000 gloth für ein verſpũtetes Telegramm 

Ein in Kattowitz angeblich zu ſpät abgeſandtes Tele⸗ 
gramm gibt einem Induſtriellen Veranlaſſung, um von 
der Direktion der Poſtverwaltung eine Eutſchädigung 
von 2000 Zloty zu fordern. Die Entſchädigungsklage iſt 
bereits bei einem Warſchaure Gericht anhängig, die damit 
begründet war, daß ein Telegramm, welches angeblich in 
Kattowitz in den Nachmittagsſtunden aufgegeben wurde, 
dem Empfänger erſt am nächſten Tage zugeſtellt wurde, 
woraus angeblich dem Induſtriellen ein erheblicher Scha⸗ 
den entſtand, den er nun von der Telegraphenverwal⸗ 
zung erſetzt haben will. Auf den Ausgang dieſes Pro⸗ 
zeſſes kann man geſpannt ſein. 


Wieder ein Pleß⸗ Direktor vor Gericht. 

Die Affäre der Zurückhaltung von Sozialbeiträgen 
un die Pleſſiſche Knappſchaft in Kattowitz hatte bereits 
einmal das Gericht beſchäftigt, ohne daß eine Entſchei⸗ 
dung gefallen iſt. Nunmehr ſtand in Erledigung dieſes 
Streitfalles Direktor Rontz vor Gericht, dem vorgewor⸗ 
ſen wird, die Knappſchaft dadurch geſchädigt zu haben, 
daß er die Beiträge dieſem Inſtitut nicht rechtzeitig zuge⸗ 
führt habe, wobei es ſich um Beträge von über 100 000 
Zloty handelt. Die in dieſer Angelegenheit vernomme⸗ 
nen Zeugen belaſteten den Angeklagten, jo daß erneut die 
Verhandlung vertagt werden mußte, um am Freitag wei⸗ 
tere Zeugen zu vernehmen, wo auch das Urteil fallen 
wird. 


5 


Ein Selbſtmord im Falle Trundhardt. 


Wie aus Rybnik berichtet wird, hat ein gewiſſer So: 
ſef Wiciok aus Wilczy Dolne, der in der Angelegenheit 
Trunckhardt als Zeuge verwickelt iſt, dieſer Tage Selbſt⸗ 
mord begangen. Wiciok war hier aus einer Reihe ziem⸗ 
lich unangenehmer Affären und Prozeſſe bekannt, in der 
Affäre Trunckhardt iſt ſeine Rolle noch nicht klargeſtellt. 
Angeblich hat ſich Wiciok in der Sache Trunckhardt zu ſehr 
„engagiert“, ſo daß er ohne ſchwere Folgen nicht heraus⸗ 
ſich ſelbſt durch Selbſt⸗ 
mord den Prozeß zu machen. Trunckhardt ſelbſt iſt am 
Sonnabend aus der Unterſuchungshaft entlaſſen worden. 


unter die Straßenbahn beraten. 


Der 17jährige Georg Kailiſch verſuchte die Mauer 
zu erklettern, wo ſich die Verbindungen der Hochſpan⸗ 
nungsleitung der Straßenbahn in Schoppinitz befinden. 
Im gleichen Augenblick fuhr die Straßenbahn vorbei, 
Kailiſch fiel herunter und geriet dadurch unter die Stra⸗ 
ßenbahn. Neben einer Gehirnerſchütterung trug er noch 
große innere Verletzungen davon, ſo daß er in ſchwerver⸗ 
letztem Zuſtande in das Spital nach Myslowitz überführt 
werden mußte, wo an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. 


Gefährdung ber Nebergangsbrüre Myslowitz — 


Modrzejom? 

Seitens der Bevölkerung wird auf die Gefahr des 
Einſturzes der Brücke bei Myslowitz, welche nach Mo⸗ 
drzejow führt, hingewieſen, die in letzter Zeit einige 
Sprünge erhielt, die durch den Unterbau von Pfeilern 
bei der Przemſa herbeigeführt worden ſind. Wie es heißt, 
habe man die maßgebenden Inſtanzen auf dieſe Gefahr 
bereits aufmerkſam gemacht, ohne daß bisher die erfor⸗ 
derlichen Schritte in dieſer Richtung unternommen wor⸗ 
den ſind. . 


Blutige Familientragödie in Chorzow. 

Die Eheleute Paul und Helene K. lebten ſchon lange 
im Streit, da Paul K. ſeine Frau beſonders im angehei⸗ 
terten Zuſtande immer verdächtigt, daß ſie ihn hinter⸗ 
gehe. Als nun K. am Sonntag wieder einen kräftigen 
Schluck nahm und zu Hauſe die Szenen mit ſeiner „beſſe⸗ 
ren Hälfte“ wiederholte, griff dieſe nach einem Feuer⸗ 
halen und bearbeitete ihn recht „anſtändig“, ſo daß K. 
mehrere gefährliche Wunden am Kopf und Körper davon 
trug, aus dem Hauſe floh und ſich auf den Friedhof St. 
Hedwig begab, wo er blutüberſtörmt liegen blieb. Paſ⸗ 
ſanten bemerkten den faſt lebloſen Körper und machten 
davon der Polizei Mitteilung, die am Tatort erſchien. 
die Rettungsſtation verſtändigte, die zunächſt dem K. die 
notwendige Hilfe angedeihen ließ. Im Krankenhaus 
ſelbſt ſtellte der Arzt feſt, daß es ſich um ſchwere Ver⸗ 
letzungen handelt, die noch dadurch erſchwert werden, 
weil die K. ihren Mann obendrein noch mit heißem Waſ⸗ 
jer verbrühte. Die Polizei ſelbſt nahm die Frau zunächſt 
au? die Kommandantur, wo fie ein umfaſſendes Proto⸗ 
koll abgab und alle Schuld auf den Mann ſchob, der ihr 
unausſprechliche Szenen bereitete, wenn er im angetrun⸗ 
tenen Zuſtand war, fie auch tätlich zu mißhandeln ver⸗ 
ſuchte ſo daß ſie in einem Akt von Notwehr zu handeln 
angab. Sie wurde wieder in Freiheit gelaſſen. Wie es 
heißt, ſind die Verletzungen des K. lebensgefährlich. 
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DEAB und PPE 

An die Ortsvorſtände beider ſosialiftſſcher Parteien! 
Am Sonntag, dem 1.September 1935, fin det vormittags 
9 Uhr, im Reſtaurant Noglik, Koscſuszkopark in Katto⸗ 
witz, eine außerordentliche 


Bezirks konferenz 


beider politiſcher Orgagiſationen ſtatt. 

Auf der Tagesordnung ſtuhen politiſche Referate ber 
Genoſſen Dr. Ziorkiewiez und Kowoll 

Mandate der Ortsgruppen und Mitgliedsbücherlegi⸗ 
timieren. Pflicht jedes Vorſtandsmitglieds und Ver⸗ 
trauensmanns iſt es, pünktlich zur Konferenz zu erſcheinen 


Schriftliche Einladungen zur Konferenz erfolgen nicht! 


Für die Parteileitungen der DSA und PPS 
Komoll — Dr. Ziolkiewicz 


Eine Kugel kam heflogen 
Nichtsahnend ſpielte der 10jährige Staniſlaw Wy⸗ 
pukol vor dem Haufe auf der Urbanowiezſtraße in Cho⸗ 
rzow, als plötzlich ein Schuß fiel und ihn ſchwer verletzte. 
Er wurde ſofort ins Spital gebracht, wo die Aerzte ihn 
operierten und eine Gewehrkugel entfernten. Die Poli⸗ 
zei ſtellt nun Unterſuchungen an, woher der Schuß kam, 


da zu gleicher Zeit auch Schießübungen ſtattgefunden ha⸗ 


ben ſollen. 


Wieder ein Schmuggler angeſchoſſen. 

An der Grenze bei Hohenlinde iſt ein gewiſſer Ro⸗ 
bert Cichon aus Schleſiengrube von Grenzbeamten in dem 
Augenblick angeſchoſſen worden, als er die polniſche 
Grenze aus Deutſchland überſchreiten wollte. Bei ihm 
fand man eine Menge Waren vor, die angeblich deutſcher 
Herkunft find. Cichon wurde im ſchwerverletzten Zu⸗ 
ſtand in Das Spital nach Szarley überführt. 


Eine Einbrecherbande auf friſcher Tat irtappt. 

Die Polizei in Myslowitz verhaftete einige junge 
Leute gerade in dem Augenblick, als ſie in einen Kiosk 
des Georg Ochwald einbrechen wollten. Es handelt ſich 
um einen gewiſſen Knapczyk aus Jaworzno und Tomak 
aus Kattowitz, die zuletzt beide obdachlos waren und ſich 
im Aſyl aufhielten. Bei den Verhafteten fand man eine 
Reihe von Einbruchswerkzeugen vor. Man glaubt da⸗ 
durch einigen Einbrüchen der letzten Zeit in der Umge⸗ 
bung auf die Spur zu kommen. 


Zwei ſchwere Unfälle bei der Arbeit. 
In Chropaczow auf der Schleſiengrube ereignete ſich 


dieſer Tage ein ſchwerer Unfall, dem der Holzhauer Ge⸗ 


org Krauſe, Vater von 4 Kindern, zum Opfer fiel. Er 


R 
„. 


„Internationalen 


* 14 . 
er Dun, 5 


7 N " u N 
wre: Nene N r. * 


verlor plötzlich auf der Leiter das Gleichgewicht und 
ſtürzte ſo unglücklich herunter, daß er ſchwere Verletzun⸗ 
gen davontrug und ſofort ins Krankenhaus gebracht wer⸗ 
den mußte. 8 

Tragiſcher geſtaltete ſich der Fall auf Annagrube in 
Pſchow, wo der Arbeiter Karl Czechoczek aus Biertultau 
aus fünf Meter Höhe ſo unglücklich herunterfiel, daß der 
Tod auf der Stelle eintrat. Das Oberbergamt hat ſo⸗ 
ſort die Unterſuchung über die Urſache dieſes Ereigniſſes 
aufgenommen, zumal der Verunglückte erſt 32 Jahre alt 
umd Vater von 4 Kindern war. Die Arbeiterſchaft befin⸗ 
det ſich in begreiflicher Erregung über den ſchrecklichen 
Ausgang des Unia, 
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„Nette Wäſtr. 35 ' 
Im Myslowitzer Reſtaurant Roſſa verweilten einige 
unbekannte Beſucher bis ſpät in die Nacht hinein und 
machten eine erhebliche Zeche. Als der Wirt die Bezah⸗ 
lung forderte, zog einer der „Gäſte“ ein Meſſer und ver⸗ 
wundete Roſſa hart unter dem Herzen. Er mußte ſich 
ſofort in ärztliche Pflege begeben, während die Banditen 
verſchwanden. 
7 


bei der Atbeit. Während Straßen⸗ 
reparaturen in Groß⸗Dombrowka kam es zu einem hefti⸗ 
gen Streit auf der 3. Maiſtraße, wobei der Arbeiter Pa⸗ 
lorz mit einem Stein auf den Bautechniker Waclawek 
losging. Es gelang nach einiger Zeit, die Sache zu 
ſchlichten, und zwar handelt es ſich darum, daß W. an 
die Arbeiter zu hohe Anforderungen ſtellte. 


SR, 


VBerſammlungen. 
Mitgliederverſammlung der DS p Groß⸗Kattowitz. 

Am Donnerstag, dem 29. Auguſt, abends 7 Uhr, 
findet im Reſtaurant „Zgoda“, Szopena, die fällige 
Mitgliederverſammlung der DSAP unn der 
Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen aller 
Parteigenoſſen und Genoſſinnen iſt Pflicht. Wichtiges 
politiſches Referat. Parteibuch legitimiert. 


Sozialiſtiſche Arbeiterjugend. 

Am Sonnabend, dem 31. 72 „abends 8 Uhr, 
veranſtaltet die Ortsgruppe Kattowitz der Sszialiſtikchen 
Arbeiterjugend eine eee in Form einer 

Jugendkundgebung“ 
aus Anlaß des Jugendkongreſſes in Kopenhagen im Bte- 
ſtaurant , Katowite, Ulica Szopena — . 
über der —, wozu wir alle Gruppen und Kultur⸗ 
Pr und jungen Genoſſen herzlichſt willkommen 

eißen. N 
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Bielig-Biala u. Umgebung. 


Motorradunfall in Kamitz. In Kamißz ereignete ſict 
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bei der Fabrik Tiſch ein ſchwerer Motorradunfall, bei 


welchem der 38 Jahre alte Anton Gabrysz aus Myslo⸗ 
witz Hautabſchürfungen und einen Bruch des linken Ober⸗ 
ſchenkels erlitt. Gabrysz kam auf ſeinem Motorrad don 
der Stadt nach Zigeunerwald, vor ihm fuhr ein Streif⸗ 
wagen, welcher in ein Tor der dortigen Fabrik einbog. 
G. bemerkte dies jedoch zu jpät und fuhr von rückwärts 
in den Wagen hinein. Das Motorrad wurde ebenfalls 
ſtark beſchädigt. Die Bielizer Rettungsgeſellſchaft über⸗ 
führte ihn in das Bielitzer Krankenhaus. 


Verſicherungsbetrüger. Vor dem Teſchner Straſſe 
nat ſtanden einige Perſonen, welche wegen Verſicherungs⸗ 
betruges angeklagt waren. Es waren dies Georg Lorek 
aus Heinzendorf, Marcel Kwiatkowfki und Karl Pla 
aus Swientoszowka. Dieſe drei werden beſchuldigt, in 
den Jahren 1930 und 1931 bei der Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft „Phönix“ den Lungenkranklen Franz Pyla auf 
2000 Dollar ohne jede ärztliche Unterſuchung berficheri 
zu haben. Dieſe erſtgenannten drei Perſonen waren in 
den Jahren 1930 und 1931 als Verſicherungsagenten bei 
mehreren Geſellſchaften tätig. Sie verſicherten meiſt 
ſchwerkranke Perſonen, von denen ſie annahmen, daß fir 
bald ſterben würden, in dieſem Fall ſchickten ſie geſunde 
Perſonen zur ärztlichen Unterſuchung. So zahlten ſie z. 
B. für den Franz Pyka die Verſicherungsſumme gemein⸗ 
ſam und als dieſer ſchließlich ſtarb, behoben ſie die Ver⸗ 
ſicherungsſumme und teilten ſie unter ſich auf. Diejes 
Experiment machten fie mit mehreren Perſonen. Schließ⸗ 
lich fiel dies jedoch einer Verſicherungsgeſellſchaft auf und 
dieſe übergab die Angelegenheit der Polizei. Nachdem 
der Verteidiger jedoch die Einvernahme weiterer Zeugen 
beantragte, mußte die Verhandlung vertagt werden. 


Beſſere Verbindung nach Weichſel. Unter den Aen⸗ 
derungen im Fahrplan der Staatseiſenbahn vom 2. Sep⸗ 
tember iſt eine bedeutende Verbeſſerung des Verkehrs 
nach Weichſel zu konſtatieren. Bisher ging der letzte Zug 
von Weichſel nach Bielitz um 18.58 Uhr ab, während 
der neue Fahrplan eine Verbindung vorſieht, welche un 
20.59 Uhr Weichſel verläßt und um 22.18 Uhr Bielitz er⸗ 
reicht. Weiter wind der Zug, der um 20.59 Uhr Bielitz 
in der Richtung Teſchen verläßt, Anſchluß nach Weichſe! 
haben und um 22.18 Uhr dort ankommen. 


* 


— 


